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Schwere HAngriffswa
F WoHer Einſame.

Die Hoffnungen unentwegter Optimiſten, daß der
amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon bei ſeinem
Beſuch in Genf das Reparations- und Schul
denproblem mit ſeinen Kollegen, die dorthin aus
aller Welt zuſammengeſtrömt ſind, beſprechen würde, ſind,
wie es vorauszuſehen war, zerplatzt. Amerika hat jetzt
gerade genug mit ſich ſelbſt und ſeiner Wirtſchaftskriſe zu
tun, als daß es Europa in der Streichung der Schulden
irgendwie entgegenkommen könnte. Bei einer Beſprechung
des Reichskanzlers mit Stimſon iſt denn auch offen
bar das Schuldenproblem gar nicht berührt worden. Jn
der Abrüſtungsfrage und in der Forderung auf
Gleichberechtigung ſoll der Amerikaner Brüning
gegenüber ſeine Zuſtimmung zu dem deutſchen Stand-
punkt ausgeſprochen haben. Das iſt durchaus möglich
und bietet keine Uberraſchung, denn dieſer Standpunkt
liegt durchaus in der Linie der europäiſchen Politik
Amerikas. Eine möglichſt ſchnelle und möglichſt durch

greiſende Abrüſtung der europäiſchen Staaten iſt das
A und das O aller Forderungen Amerikas, von denen es
eine Befaſſung mit weiteren europäiſchen Angelegenheiten
abhängig macht. Entwaffnung und Beendigung des
wirtſchaftlichen Krieges durch Löſung der Reparations
frage ſind nach amerikaniſcher Auffaſſung rein euro
bpäiſche Angelegenheiten, deren Erledigung
nicht in der Macht Amerikas liegt. Daß es aber
nicht gewillt iſt, bevor dieſe Bedingungen erfüllt
ſind, an eine Streichung der internationalen
Schulden heranzutreten, das hat mit großer Deutlich
keit in Waſhington jetzt Senator Borah, der
Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes des Senats,
ausgeſprochen. Borah erklärte, daß die bisher ſchon vor
genommenen Streichungen bei den Kriegsſchulden
in Höhe von 7 Milliarden Dollar nicht die verſprochene
wirtſchaftliche oder finanzielle Beſſerung gebracht hätten.
Ebenſo wenig habe das Morato rium die Wirtſchafts
lage Europas gebeſſert. Alle Zeichen ſprächen deswegen
dafür, daß eine vollſtändige Streichung der
Kriegsſchulden ebenfalls erfolglos bliebe.

Der Schlüſſel zur europäiſchen Lage läge vielmehr in
der Reparationsfrage. Solange Europa keine
Maßnahmen ergreife, um dem Kriegszuſtand auf
wirtſchaftlichem Gebiet ein Ende zu machen, ſtelle eine
Schuldenſtreichung eine zweckloſe Vergeundung
von Geldern der amerikaniſchen Steuerzahler dar.

Ohne eine Löſung des Reparationsproblems ſei es
ſinnlos, die amerikaniſchen Steuerzahler aufzufordern,
Europa zu helfen oder die Bankiers zu bewegen, neues
Geld nach Europa auszuleihen.

Dieſe Ausführungen laſſen an Deutlichkeit nichts zu
wünſchen übrig und ſollten denen, die immer noch nach
Amerika als dem Berge, von dem die Hilfe kommen ſoll
ſchielen, endlich die Augen öffnen. Europa iſt in der
Löſung der Reparationsfrage ganz auf ſich geſtellt, und
innerhalb Europas ſteht Deutſchland auf ein-
ſamem Poſten trotz aller ſchönen Reden von „Ver
ſtändigung“. Vereinſamung kann zur Verzweiflung führen,
ſie kann aber auch zur Anſpannung aller eigenen Kräfte
führen und ſt o l z machen, ſo daß dann der Einſame, ſtatt
anderen nachzulaufen, ſelbſt wieder zum begehrten
Bundesgenoſſen wird. Einſamkeit iſt auch nötig zur
Selbſtbeſinnung. Möge Deutſchland ſie nutzen!

Was Brüning mit Stimſon beſprach.
Vor einem deutſch franzöſiſchen Zuſammenſtoß?

Uber die zahlreichen Unterre dungen des
Reichskanzlers in Genf wird von betreffender
Seite vollkommenes Stillſchweigen bewahrt. Über keine
dieſer Unterredungen iſt bis jetzt weder offiziell noch
inoffiziell irgendwelche Mitteilung gemacht worden.

Jedoch werden von amerikaniſcher Seite Einzelheiten
über die Unterredung zwiſchen dem Reichskanzler

und dem amerikaniſchen Staatsſekretär Stimſon
mitgeteilt, die jedoch mangels amtlicher Beſtätigung nur
unter Vorbehalt wiedergegeben werden können. Nach
dieſen Mitteilungen ſoll der Reichskanzler dem Staats
ſekretär eingehend den bekannten deutſchen Standpunkt
über die Frage der Gleichberechtigung Deutſch
land s dargelegt und insbeſondere unterſtrichen haben,

daß die deutſche Forderung auf Gleichberechtigung in der
Abrüſtungsfrage auf den internationalen Ver-
trägen beruhe und dem Grundſatz der Gerechtigkeit
entſpreche. Stimſon ſoll in der Unterredung volles
Ver ſtändnis und Sympathie für den deutſchen
Standpunkt bekannt haben.

Reichskanzler Brüning beabſichtigt, am Donnerstag
an der Sitzung des Hauptausſchuſſes der Abrüſtungs-
konferenz teilzunehmen, wird jedoch vorläufig perſönlich
in die Verhandlungen nicht eingreifen. Jedoch ſcheint es
möglich, daß er bei der Behandlung der für Deutſchland
entſcheidenden Frage der Gleichberechtigung, die
als Punkt 5 auf der Tagesordnung des Hauptausſchuſſes
ſteht, und wahrſcheinlich Anfang oder Mitte der nächſten
Woche zur Verhandlung kommen ſoll, eine Darlegung des
grundſätzlichen deutſchen Standpunktes in dieſer Kern
frage geben wird. Jn Genfer Kreiſen wird angenomnien,
daß bei dem Punkt 5 der Tagesordnung der deutſche
und franzöſiſche Standpunkt zum erſten Male
in aller Schärfe aufeinanderſtoßen werden
Brüning beabſichtigt vorläufig, entgegen den urſprüng
lichen Dispoſitionen am Sonnabend nach Sigmaringen zu

Abſtimmung zu den Preußenwahlen zu fahren umd
wird Sonntagabend in Genf zurückerwärtet

sDie Pernichtung der Großangriffswaffen
Die Frontbildung gegen Frankreich.

Der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz
verhandelte den dritten Punkt der Tagesordnung: Gleich
zeitige Anwendung der quantitativenundquali-
tativen Begrenzung durch abſolutes Verbot
gewiſſer Materialien, ausgenommen beſtimmter
Bedingungen für deren Beibehaltung.

Der engliſche Außenminiſter Simon trat in einer
großen Rede mit außerordentlichem Nachdruck und großer
berzeugungskraft für den Vorſchlag der engliſchen
Abordnung ein, nach dem ſich die Abrüſtungskonferenz
endgültig für den Grundſatz der qualitativen Abrüſtung
ausſprechen ſoll. Nach dem engliſchen Vorſchlag
erklärt die Abrüſtungskonferenz, daß ſie den Grundſatz
der qualitativen Abrüſtung, d. h. die Abſchaffung, Ver
nichtung und das

Verbot der Verwendung beſtimmter Hauptwaffen
kategorien

annimmt. Der engliſche Vorſchlag ſtellt ſich damit voll
ſtändig auf den Boden der italieniſchen und
amerikaniſchen Abrüſtungsvorſchläge und in
ſchroffen Gegenſatz zu den franzöſiſchen Anträgen,
nach denen die großen Angriffswaffen dem Völker
b und zur Verſügung geſtellt werden ſollen. Simon
betonte, er ſei feſt davon überzeugt, daß die endgültige
Abſchaffung und Vernichtung der Großangriffswaffen
den erſten entſcheidenden Schritt für die allgemeine Ab
rüſtung darſtellt. Die Ausführungen des engliſchen
Außenminiſters wurden mit ſtürmiſchem Beifall auf
genommen.

Botſchafter Nadolny
nahm erneut in einer grundſätzlich gehaltenen Erklärung
zu dem neuen Vorſchlag der engliſchen Regierung auf
Verbot und Abſchaffung ſämtlicher ſchweren
Angriffswaffen Stellung und führte folgendes
aus: Der engliſche Vorſchlag liegt in der gleichen Richtung
wie die Abrüſtüngsvorſchläge der deutſchen Regierung.
Die deutſche Abordnung hält ihre Vorſchläge unein

geſchränkt aufrecht. Sie begrüßt daher die engliſchen Vor
ſchläge aufs wärmſte, die einen Teil der deutſchen Vor
ſchläge in ſich ſchließen. Namens der deutſchen Regierung
erklärte Nadolny ſodann, es ſei jetzt unerläßlich, daß die
Abrüſtungskonferenz zunächſt zur

Abſchaffung aller ſchweren Angriffswaffen
als einen Teil der Löſung des Geſamtproblems der ganzen
Welt ſchreite. Der Artikel 8 des Völkerbundpaktes und
die öffentliche Meinung der ganzen Welt verlangen, daß
dieſe erſte Löſung des Abrüſtungsproblems jetzt in Angriff
genommen wird.

Die Abrüſtungskonferenz ſteht jetzt mitten in der ent
ſcheidenden Ausſprache über die Abſchaffung der ſchweren
Angriffswaffen, in der ſich eine ſcharfe Trennung zwiſchen
der engliſchen, italieniſchen, amerika
niſchen und deutſchen Auffaſſung auf der einen
Seite und den Forderungen der franzöſiſchen
Stagtengruppe auf der anderen Seite abzeichnet.

Die Meithoden der Abrüſtung.
Kompromißentſchließung des Genfer Redaktionsausſchuſſes.

Der vom Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz ein
geſetzte Redaktionsausſchuß, in dem zwölf Mächte, dar
unter ſämtliche Großmächte, vertreten waren, hat über die
Methoden und die Bedingungen der Begrenzung und
Herabſetzung der Rüſtungen einſtimmig eine Ent
ſchließung angenommen, die einen Mittelweg zwiſchen
dein italieniſchen und dem tſchechoſlowakiſchen Vorſchlag
darſtellt. Nach der Entſchließung müſſen entſprechend den
Beſtimmungen des Artikels 8 des Völkerbundpaktes die
Rüſtungen auf das mit der nationalen Sicherheit und der
Durchführung der internationalen Verpflichtungen zu ver
einbarende Mindeſtmaß herabgeſetzt werden.
Ferner muß der geographiſchen Lage und den beſonde-
ren Bedingungen jedes einzelnen Staates
Rechnung getragen werden.

Der ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar Litwin o w
meldete einen grundſätzlichen Vorbehalt gegen die An
wendung des Artikels 8 des Völkerbundpaktes an und er
klärte, daß Nichtmitgliedſtaaten des Völkerbundes nicht
in der Lage ſeien, die Beſtimmungen dieſes Artikels für
ſich als bindend anzuſehen.

Der Hauptausſchuß wird nunmehr über dieſe Me
thoden abſtimmen und ſodann die gleichzeitige Anwendung
der wertmäßigen und mengenmäßigen Begrenzung durch
völliges Verbot gewiſſer Materialien und

S Rüſtungs arten ſowie die politiſche und juriſtiſchet reVorausſetzung für eine Organiſation des Friedens be
handeln. Bei dieſer Gelegenheit werden die letzten ameri
kaniſchen und italieniſchen Vorſchläge auf vollſtändige Ab
ſchaffung ſämtlicher entſcheidenden Angriffswaffen ſowie
die franzöſiſchen Abrüſtungsvorſchläge zur Verhandlung
gelangen.

IJnternationaliſterungderVerkehrsluſtfahrt
Ein weitgehender franzöſiſcher Vorſchlag

Die franzöſiſche Regierung hat der Abrüſtungskon-
ferenz eine Denkſchrift übermittelt, in der Vorſchläge auf
Jnternationaliſierung der zivilen Verkehrszwecken dienen
den Luſtfahrt entwickelt werden. Die Jnternativnali-
ſierung, ſo heißt es in der Denkſchrift, ſei ein weſentliches
Mittel, die Verwendung der Zivilluftfahrt für Militär
zwecke zu verhindern

Die Jnternationaliſierung ermögliche eine ſofortige,
weſentliche Begrenzung der Luftrüſtungen und ſchließe für
die Zukunft den Wettbewerb und die doppelte Verwendung
der Flugzeuge und ſtaatliche Unterſtützungen an die Zivil
luftfahrt aus.

Neben der Jnternationaliſierung der Verkehrsflug-
zeuge werden Maßnahmen verlangt, um die Umwand-
lung von Zivilflugzeugen in Militärflugzeuge
unmöglich zu machen.

Jnternativnale Vereinigung für Flugzeugtransport.
Luftſchiffe über eine beſtimmte Tonnage hinaus

dürften ſich nach dem franzöſiſchen Plan lediglich im Beſitz
einer internationalen Organiſation befinden, die unter
dem Namen Internationale Vereinigung für Flugzeug
transport“ zu ſchaffen ſei. Dieſe Organiſation müſſe in
allen Staaten rechtlich anerkannt werden. Ferner ſoll dieſe
Organiſation weitgehende Rechte auf Ausnützung und
Uberwachung der internationalen Linien erhalten.

Die Finanzierung der Luftfahrtunioniſt zunächſt durch jährliche Zuſchüſſe der angeſchloſſenen
Staaten gedacht. Die geſamte Überwachung der inter
nationalen Luftfahrtverbände liegt nach dem franzöſiſchen
Vorſchlag in den Händen des Völkerbundes.

Dem Völkerbundrat wird das ſtändige Recht ein
geräumt, ſämtliche Luftſchiffe für ſich in Anſpruch zu
nehmen.

Die beteiligten Staaten ſollen ſich verpflichten, unter
keinen Umſtänden die Luftſchiffe für ſich ſelbſt in Anſpruch
zu nehmen und mit allen Mitteln die Verwendung der
Luftſchiffe durch den Völkerbund ſicherſtellen.

Die Denkſchrift der franzöſiſchen Regierung iſt dem
en der Abrüſtungskonferenz übermittelt
worden.

Adolf Hitler Ehrenbürger von Markneukirchen.
Markneukirchen. In der letzten Sitzung der ſtädtiſchen

Kollegien iſt einſtimmig beſchloſſen worden, Adolf Hitler zum
Ehrenbürger der Stadt Markneukirchen zu ernennen Ein
nationalſozialiſtiſcher Antrag, anläßlich des Geburtstages des
nationalſozialiſtiſchen Führers das Rathaus zu bveſlaggen,
wurde angenommen, ebenſo ein Antrag, im Stadtverordneten
ſitzungsſaal ein Hitlerbild anzubringen. Da die ſozialdemo
kratiſchen Stadtverordneten der Sitzung ferngeblieben waren,
wurden dieſe Beſchlüſſe einſtimmig gefaßt.



„And ſie bewegt ſich doch!“
Alles iſt tauſendmal geſagt worden über die welt

wirtſchäftlich-kätaſtrophalen Wirkungen, die die deutſche
Tribüut und die Kriegsſchuldenfrage ausgeübt hat und
in immer ſtärkerer Form ausübt. Alle dieſe Wirküngen
ſind auch zugegeben worden, nur iſt man über das Reden
und Zugeben noch immer nicht zu Taten der Rettung aus
dieſem Labyrinth gekommen. Jn Genf „beriechen“ ſich die
Stäatsmänner vorläufig noch gegenſeitig auch wegen
jener Fragen, hüllen ſich aber dabei gegenüber der pro
fanen Offentlichkeit in ein ſo tiefes Schweigen, daß man
nicht weiß, ob Vorſicht dahinter ſteckt oder die Angſt davor,
daß aus der „Fühlungnahme“ wieder einmal eine „Aus
einanderſetzung“ wird. Um ſo draſtiſcher wirkt die Geſte,
die der engliſche Schatzminiſter Neville Chamberlain
vor dem Unterhaus machte, als er ſeine Rede über
das Budget Englands hielt. Auch im Haushalt des einſt
„old merry England“, des „alten, glücklichen Englands“,
ſieht es ſehr unglücklich aus. Die gewaltige, jetzt ſchon vor
handene Steuerlaſt wird nun noch vermehrt durch Schaf
fung eines Tee-Einfuhrzolles, den man vor
mehr als 100 Jahren aufgehoben hatte und der trotz ſeiner
geringen Höhe einen Ertrag von 70 Millionen Mark
bringen ſoll.

Doch das iſt zwar Wirklichkeit und keine Geſte, aber
auch nicht mehr überraſchend. Es handelt ſich um etwas
anderes, um eine wirklich überraſchende Geſte: Neville
Chamberlain erklärte nämlich, daß er auf der Einnahmen
ſowohl wie auf der Ausgabenſeite des Haushaltsent
wurfs keinerlei Rückſicht genommen habe auf die deut
ſchen Tributver pflichtungen andererſeits aber
auch nicht auf die Kriegsſchulden gegenüber Amerika. Jn
der Hauptſache war das übrigens ein „durchlaufender
Poſten“ inſofern, als England ſich bei der Schaffung des
YoungPlans im weſentlichen damit begnügte, von uns
ſoviel als Zahlung zu verlangen, wie es ſelbſt an Amerika
zu entrichten hat.

Dieſes Verhalten des engliſchen Kabinetts ſteht zu
nächſt einmal in einem überaus draſtiſchen Gegen
ſatz zu dem des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten. Tar
dieu hat kürzlich in ſeiner Haushaltsrede ſogar aus
drücklich darauf hingewieſen, er habe unter den Ein
nahmen auch jene aufführen laſſen, die dem franzöſiſchen
Anteil an den deutſchen Tributverpflichtungen für 1932
alſo ab 1. Juli nach Ende des Hooverfreijahres voll
entſprächen, wobei er ſich allerdings auch gleich mit der
Unwahrſcheinlichkeit vertraut machte, dieſe Zahlung wirk
lich zu erhalten. Das war alſo auch eine Geſte, aber eine
entgegengeſetzt gemeinte. Neville Chamberlain hat die
ebenſo nüchterne wie richtige Erklärung hinzugefügt, auf
der Lauſanner Konferenz erſt werde dieganze Reparations- und Kriegsſchulden-
frage entſchieden werden, und darum wolle er
nicht nach dieſer oder jener Seite hin vorgreifen. Das
Proviſoriſche dieſer „Regelung“ des Haushalts iſt alſo
vom engliſchen Schatzkanzler ſo ſtark betont worden, daß es
auch bei dem Gläubiger Englands, alſo in Amerika, ſofort
der naheliegenden Kritik die Spitze abgebrochen hat. Aber
das ändert nichts an dem politiſch Senſationellen dieſes
Beſchluſſes des MacDonald-Kabinetts und es beweiſt
gauch, wie ſtark die ganze Reparationsfrage denn
Deutſchlands YoungplanVerpflichtungen ſind zwar nicht
„rechtlich“, wohl aber tatſächlich die eigentliche Quelle auch
für die Bezahlung der Kriegsſchulden an Amerika
heute doch ſchon aufgelockert iſt. Und dieſe Senſation
wird in Genf ſtärker wirken als nur wie eine Geſte. Sie iſt
ein politiſch ganz unzweideutiger Schritt, der der Erklärung

Rechnung trägt, tributzahlungsunfähig zu
ein.

Was aber wird Amerika dazuſagen, wo
ja immer mit ſchärfſter Betonung erklärt wurde und wird,
daß die engliſch franzöſiſchen Schuldenverpflichtungen an
die Vereinigten Staaten eine Sache für ſich ſeien, beſondere
Verträge alſo, die zu erfüllen ſind, gleichgültig, ob und wie
viel Deutſchland an Tributen zahlt? Denn Amerika ge
hört als Staat nicht zu den Unterzeichnern des
YoungPlans und unſere Tributzahlungen an Amerika
ſind gleichfalls in einem Sondervertrag geregelt, gehen
auch nicht über die Baſeler Jnternationale Bank!

Naturgemäß iſt es augenblicklich ſehr ſchwierig, aus
Amerika eine klare, unzweideutige Antwort zu erhalten,
zumal ſich in Genf auch der Staatsſekretär Stimſon höchſt
eifrig in der dort üblichen „Schweige-Diplomatie“ übt.
Wenn der bekannte Senator Borah, dem man nicht mit
Unrecht ein gewiſſes Billigkeitsgefühl, eine Art Unvor-
eingenommenheit uns gegenüber nachſagt und der als Vor
ſitzender des Auswärtigen Senatsausſchuſſes ein Mann
von politiſcher Bedeutung iſt, die Ziele der, wenn man ſo
ſagen will: Europapolitik Amerikas in ein paar eindeu
tigen Sätzen zuſammenfaßt, ſo iſt das zwar wertvoll, aber
nicht entſcheidend. Er hat in ſeiner Senatsrede, die noch
in Unkenntnis der ſenſationellen Beſchlüſſe des engliſchen
Kabinetts gehalten wurde, ein amerikaniſches Entgegen
kommen den alliierten Schuldnern gegenüber an die drei
Vorausſetzungen geknüpft: Abrüſtung, Regelung
der deutſchen Tributfrage, Überprüfung des Verſailler
Diktats. Das ſind drei außerordentlich ſchwerwiegende und

darüber werden wir Deutſche uns ohne weiteres klar
ſein ſchwer zu bewältigende Vorausſetzungen. Und Un
recht hat Borah gewiß nicht, daß nur dann Europa zu einer
nicht bloß politiſchen, ſondern auch wirtſchaftlichen Sa
nierung kommen kann, wenn man über jene drei Punkte
auf der Lauſanner Konferenz nicht bloß etwa ergebnislos
ſtreiten, ſondern über ſie zu einer europäiſchen Einigung
kommen wird. Aber zum mindeſten hat das engliſche Vor
gehen hinſichtlich der Reparationsfrage doch trotz aller
Kuliſſendiplomatie in Genf die Folge, daß auch der Außen
ſtehende von dieſer Frage mit Galilei ſagen darf: „Und
ſie bewegt ſich doch!“

Adolf Hitler feierte ſeinen 43. Geburtstag
in Königsberg. Er traf von Lyck aus in Königsberg ein
und erſchien auf dem Flugplatz in Devau. Hier hatte ſich
eine vieltauſendköpfige Menge von Anhängern mit zwei
Muſikkapellen eingefunden. Zahlreiche Blumenſträuße
wurden ihm überreicht. Unter Glückwunſch und Heilrufen
beſtieg er die flugplanmäßige Maſchine nach Berlin.
b

Polizeiaktion gegen die RPD.
Uberraſchende Hausſuchungen in ganz

Preußen.
In Berlin und in vielen anderen Orten Preußens

hat die Politiſche Polizei überraſchend Durchſuchungen
Bei den Geſchäſtsſtellen des ſogenannten Arbeiterſchützen
bundes, des Antifaſchiſtiſchen Kampfbundes und zahl
reichen Führern dieſer Organiſation vorgenommen. Bei
den Hausſuchungen und Beſchlagnahmen ſollte vor allem
unterſücht werden, ob etwa als Sportvereine getarnte
Organiſationen in Wirklichkeit Nachfolgeorgani-

ſationen des im Mai 1929 aufgelöſten
Roten Frontkämpferbundes ſind. Deshalb
hat ſich die polizeiliche Aktion gegen eine Reihe ſo
genannter Arbeiterſchützenbünde, den Kampfbund gegen
den Faſchismus, alles Unterorganiſationen der Kampf
gemeinſchaft für rote Sporteinheit, erſtreckt.

Bei den Hausſuchungen wurde eine Reihe von Akten
bänden, Mitgliederliſten, Richtlinien, verbotenen Zeit
ſchriften beſchlagnahmt. Aus dem beſchlagnahmten Mate
rial wollen ſich die Polizeibehörden ein Bild darüber
machen, inwieweit tatſächlich die verbotenen Organi
ſationen noch fortbeſtanden haben.

Der Polizei war es ſchon lange aufgefallen, daß in
verſchiedenen kommuniſtiſchen Verkehrslokalen an be
ſtimmten Tagen der Woche größere Kommuniſtenver
ſammlungen ſtattfanden. Als man nähere Unterſuchun
gen anſtellte, ergab ſich, daß dieſe Kommuniſten in den
Kellern der betreffenden Lokale regelrechte Schießübungen
mit kleinkalibrigen Schußwaffen abhielten. Die Kommu-
niſten bevorzugten hierbei namentlich ſolche Reſtau
rationen, die eine oder mehrere Kegelbahnen hatten.

UÜbrigens wurde ein gewiſſes Fortbeſtehen des Roten
Frontkämpferbundes bereits auch vor einem Vierteljahr
gerichtlich feſtgeſtellt: Am 5. Dezember 1931 hat das
Schöffengericht BerlinMitte den Arbeitsloſen Küſter zu
fünf Monaten Gefängnis verurteilt, weil er zugeben
mußte, Kaſſierer der erſten Einheit des Untergaues Nord
des verbotenen Roten Frontkämpferbundes zu ſein. Dieſe
Gruppe des Bundes hatte alſo zweifellos in irgendeiner
Form noch nach dem Verbot weiterbeſtanden.

Fortſehung des RFB. feſtgeſtellt.
Das Ergebnis der polizeilichen

Unterſuchung.
Die erſten Nachrichten, die jetzt über das Ergebnis der

polizeilichen Hausſuchungen bei kommuniſtiſchen Orga
niſationen bekannt werden, zeigen, daß der im Jahre 1929
verbotene Rote Frontkämpferbund vielerorts illegal
weiterbeſteht. Dieſe Weiterführung des RFVB. wird vor
allem vom Berliner Polizeipräſidenten beſtätigt. Uber den
Umfang und die Bedeutung des Fortſetzungsverſuches in
Berlin kann offiziell im Augenblick noch nichts geſagt wer

den. Feſtgeſtellt wurde, daß der Tiſchler Emil Paffrath,
der Maler Wilhelm Mohn und der Reichstagsabgeordnete
Paul Hornick maßgebend an dem Verſuch beteiligt geweſen
ſind, den Roten Frontkämpferbund illegal fortzuführen.

über die in Harburg-Wilhelmsburg ſowie
in den Regierungsbezirken Lüneburg und Stade durch
geſührten Hausſuchungen bei Kommuniſten wird von zu
ſtändiger amtlicher Stelle bekannt, daß der Verdacht, der
zu der Maßnahme geführt hat, durch das Ergebnis der
Aktion in vollem Umfange beſtätigt wurde. Es wurde er
wieſen, daß der verbotene Rote Frontkämpferbund auch
weiterhin beſteht, und zwar in Verbänden, die in den ein
zelnen Ortsgruppen der beiden Regierungsbezirke ver
ſchiedene Benennungen führen. Es wurde feſtgeſtellt, daß
die Mitglieder des verbotenen Roten Frontkämpferbundes
jetzt in der Hauptſache von dem Kampfbund gegen den
Faſchismus, aber auch von Sport, Turn und Schießklubs
uſw. erfaßt werden. Die genaue Sichtung des beſchlag-
nahmten Materials wird noch längere Zeit in Anſpruch
nehmen, ſo daß vorläufig weitere Einzelheiten nicht mit
geteilt werden können.

Lebt denn der Kreuger noch?
Auf Sumatra ſoll er leben.

Es gibt Leute, die noch immer nicht glauben wollen,
daß Jvar Kreuger, der große ſchwediſche Zündholz
könig, endgültig tot ſei. Aus Stockholm kommt die Nach
richt, daß er lebe und

nach Sumatra geflüchet
ſei; den Selbſtmord habe er nur ſimuliert. Und worauf
ſtützt man dieſe Behauptung? Ganz einfach darauf, daß
die ſchwediſche Tabakmonopolgeſellſchaft, die eine be
ſtimmte Zigarettenmarke nur für Jvar fabrizierte, dieſer
Tage aus Sumatra ausgerechnet aus Sumatra
einen Eilauftrag auf die gleiche Zigarettenmarke erhalten
habe. Alſo muß Jvar Kreuger noch am Leben ſein.
Klar!

Die Pariſer Polizeibeamten aber ſchwören trotzdem,
daß ſie Jvar Kreuger richtig tot gefunden haben, und daß
an der Identität des von ihnen ſeinerzeit beſichtigten
Selbſtmörders mit Jvar nicht zu zweifeln ſei. Und die
ſchwediſche Geſandtſchaft in Paris verſichert das gleiche.
Worauf man wieder zur Tagesordnung übergehen könnte!

Selbſtmord eines Großinduſtriellen.
Opfer des Kreuger-Skandals?

Einer der führenden Jnduſtriellen der deutſchen Holz
induſtrie, der 60 Jahre alte Ferdinand Steinbeiß von der
Firma Steinbeiß u. Co. in Brannenburg in Bayern, hat
ſich erſchoſſen. Das Motiv zu dem Selbſtmord ſoll in ge
ſchäftlichen Gründen und Schwierigkeiten, die vermutlich
mit der Kreuger Affäre zuſammenhängen, zu ſuchen
ſein. Steinbeiß, dem vor dem Kriege große Wälder in
Bosnien gehörten, war Beſitzer einer Reihe großer Holz
firmen des bayeriſchen Oberlandes; ferner gehörten ihm
die Wendelſteinbahn und das Wendelſteinhotel.

Fellergefecht zwiſchen Polizei und Kommüuniſten.

Jn Hindenburg (O.-S.) kam es zu ſchweren kommu
niſtiſchen Ausſchreitungen In der Rheinbabenſtraße wurde
eitte aus zwei Mann beſtehende Polizeiſtreife von etwa
40 Perſonen, die dort groben Unfug verübten, tätlich an
gegriffen. Als ſie ſich in den Hof der Grube Oſtſeld zurück
zog, belagerte die Menge den Grubenhof, zertrümmerte
mit Steinen die Fenſterſcheiben und gab gegen 30 Schüſſe
ab. Das Feuer wurde von den Beamten erwidert. Ein
Kommuniſt wurde dabei verletzt.

Bei dem Erſcheinen poltzeilicher Verſtärkung flüchtete
die Menge nach dem Bahnhof Poremba, wo ſie einen
mit Heu und Stroh beladenen Eiſenbahn
wagenin Brand ſteckte. Die drei Rädelsführer, die
ſämtlich der KPD. angehören, wurden feſtgenommen.

Um das Reichsbanner.
Ein Berliner Blatt hatte die Meldung gebracht, daß

außer MecklenburgStrelitz auch Braunſchweig, Thüringen,
Sachſen und Mecklenburg Schwerin den Antrag geſtellt
hätten, das Reichsbanner im geſamten Reichsgebiet zu ver
bieten. Das Reichsinnenminiſterium läßt zu dieſer Nach
richt erklären, daß dort von ſolchen Anträgen nichts
bekannt ſei.

Weiter wird aus dem Reichsinnenminiſterium be
kannt, daß die Entſcheidung über ein etwaiges Verbot des
Reichsbanners nicht ohne Einverſtändnis mit dem Reichs
kanzler erfolgen werde. Man werde ſich aber vorausſicht
lich telephoniſch mit dem Kanzler auseinanderſetzen, ſo daß
anzunehmen ſei, daß die Entſcheidung noch in dieſer Woche
fallen werde.

Stahlhelm für Aufhebungdes SA.- Verbot
Der Stahlhelm-Preſſedienſt beſchäftigt ſich im Zu

ſammenhang mit dem Verbot der nationalſozialiſtiſchen
SA. und SS. und dem Plan, auch andere Wehrverbände
zu verbieten, in längeren grundſätzlichen Ausführungen
mit der Bedeutung der Wehrverbände und ſchreibt zum
Schluß u. a.

Das Verbot der SA. und SS. war ein grober ſtaats
politiſcher Fehler. Er kann aber nicht dadurch wieder gut
gemacht werden, daß unter dem Drängen der Gegenſeite
die Reichsregierung dieſem Fehler noch einen neuen hinzu
fügt. Die deutſche Wehrbewegung iſt in ihren vielfältigen
Formen aus der Not der Zeit gewachſen. Wer es mit der
Zukunft unſeres Volkes gut meint, der muß dieſe Be
wegung bejahen, auch wenn ſie manchen Leuten manchmal
unbequem wird. Es iſt höchſte Zeit, daß ſich alle verant
wortungsbewußten politiſchen Kreiſe auf dieſe Notwendig
keit beſinnen. Deshalb darf der innenpolitiſche Kampf
der nächſten Wochen nicht um die Frage gehen, ob aus
Gründen der Parität das Reichsbanner oder ſonſtige
Organiſationen verboten werden ſollen, die Forderung

muß vielmehr lauten: Fort mit dem ungerechten Verbot
der SA. und SS., weil es eine Schädigung des Wider
ſtandswillens unſeres geſamten Volkes bedeutet.

Der Stahlhelm begrüßt den Plan Groeners, die ge
ſamte Jugend in Sportorganiſationen zuſammenzufaſſen.
Falls der Miniſter aber die Abſicht haben ſollte, hier eine
neue ſtaatliche Organiſation mit weitgehendem behörd
lichen Einfluß zu ſchaffen, würde er ſein Werk von vorn-
herein gefährden. Denn gerade bei dieſer Erziehung der
Jugend muß der Gedanke der Freiwilligkeit eine über
ragende Rolle ſpielen.

9 Mecklenburg-Strelitz gegen Reichsbanner.
Das mecklenburg-ſtrelitzſche Miniſterium des Jnnern

teilt mit, daß die mecklenburg-ſtrelitzſche Geſandtſchaft in
Berlin erſucht worden iſt, ſich den von anderen Frei
ſtaaten im Reichsrat geſtellten Anträgen auf Auflöſung
des Reichsbanners im Namen von Mecklenburg
Strelitz anzuſchließen.

Nach den Ergebniſſen der bisherigen Unterſuchung in
der Kreuger Affäre hat der verhaftete Direktor Holm ein
geräumt, gewußt zu haben, daß die Jnternationale Bank
und Finanzgeſellſchaft AG. in Danzig, die nach der
Bilanz bei der Kreuger u. Toll- Geſellſchaft mit einem an
geblichen Guthaben von rund 34 Millionen Gulden am
31. Dezember 1930 geführt wurde, zu dieſem Zeitpunkt

überhaupt noch nicht beſtand.
Die Danziger Geſellſchaft iſt erſt im April 1931 er

richtet worden, ſie hat jedoch ihren Geſchäftsgang über
haupt nicht eröffnet. Sie ſollte angeblich eine Holding
Geſellſchaft für die oſteuropäiſchen Jntereſſen des Kreuger
Konzerns ſein. Damals ſind 250 000 Gulden bar ein
gezahlt worden, allein die Bank blieb im Zuſtand der
Gründung. Wenn mit einer Bilanz und einem Guthaben
von rund 34 Millionen Gulden gearbeitet worden iſt,
bevor die Bank überhaupt gegründet war, ſo ſind das
Handlungen, die in der Kreuger- Zentrale vor ſich ge
gangen ſind.

Verluſte aus Zündholzverträgen
Stockholm. Die Unterſuchung der Kreuger-Angelegen

heit ſoll einer Preſſemeldung zufolge bewieſen haben, daß
mehrere Zündholzmonopolverträge nicht mit Gewinn,
ſondern ſogar mit Verluſten verbunden waren.

e Milliardenveriuſte durch Kreuger.
Was Amerika und Frankreich verlieren

Die amerikaniſchen Verluſte durch die Betrüge
reien Kreugers werden auf 225 000 Millionen
Dollar geſchätzt. Jn franzöſiſchen Finanzkreiſen
wird hervorgehoben, daß die Verpflichtungen des ſchwedi
ſchen Finanzmannes in Frankreich eine halbe
Milliarde Frane betrügen.



Amtlicher Teil.
ZWekannkmachung.

Nachdem die Verſagung der Beſtätigung des Steingut
malers Willi Eich und des Maurers Wilhelm Buchwald
ſen. aus Annaburg, zu Gemeindeſchöffen rechlskräftig ge
worden iſt, macht ſich erneut die Feſtſtellung von Erſatz
männern notwendig

Zu dieſem Zwecke iſt auf Freitag, den 6. Mai 1932,
um 17 Ahr, im großen Sitzungsſaal des Rathauſes hier
ſelbſt, Termin angeſetzt.

Während der Verhandlung ſteht allen Wahlberechtigten
der Zutritt zum Sitzungsſaale offen

Annaburg, den 19. April 1932.
Der Gemeinde-Vorſtand.

Bezirkstag des GDA.
Annaburg. Am Sonntag tagte hier im „Goldenen Anker“

der Bezirkstag des Bezirks Elbe-Elſter im mitteldeutſchen Gau
des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten (GDA.). Folgende
Ortsgruppen hatten Vertreter entſandt: Annaburg, Torgau,
Prettin, Pieſteritz, Wittenberg, Herzberg, Bad Liebenwerda,
Elſterwerda, Falkenberg und Lauchhammer. Zweck der Tagung
war, Rechenſchaft abzulegen über das abgelaufene Geſchäftsfahr,
und neues Material zu gewinnen, das Rüſtzeug ſein ſoll im
Kampf um die Rechte und Stellung der Angeſtellten. Zu Be
ginn der Sitzung erfolgte die Ehrung eines dreifachen Jubilars
Walter Berger (Torgau) kann auf eine 30jährige Mitgliedſchaft
im GDA., eine 20jährige Tätigkeit im Kornhaus Torgau und
auf ein 10fähriges Wirken im Vorſtand des ElbeElſterbezirks
des GDA. zurückblicken. Bezirksvorſteher Kutter (Falkenberg)
berichtete über die Mitgliederbewegung im letzten Jahre und über
die geleiſtete Arbeit. Die Not der Zeit erfordert aber ganz er
hebliche Mehrarbeit. Bezirksjugendobmann Winzer (Torgau)
ſprach über die Arbeit in den Jugendgruppen. Er warb um
beſonderes Verſtändnis für den Zuſammenhalt der Jugendlichen
und Ausbau der Jugendortsgruppen.

Ueber die geſchäftliche Tätigkeit innerhalb des Bezirks
ſprach Bezirksgeſchäftsführer Salzmann (Halle) Viel Arbeit er
forderte der Abſchluß der Gehalkstarife, der nur auf dem Wege

über den Schlichtungsausſchuß und durch Verbindlichkeitserklärung
möglich war. Das war natürlich eine koſtſpielige Sache. Der
Rechtsſchutz war lebhafter denn ſe. Erſtritten wurden im letzten
Jahre für Angeſtellte im Bezirk 9 953,25 Mark. Die Zahl der
Rechtsauskünfte iſt erheblich geſtiegen. Dann wurde Stellung
genommen zu Bund und Standesfragen. Gauvorſteher Neckes
(Magdeburg) gab Anregungen, wie man das, was man auf den
Tagungen hört, im Laufe des Jahres verwertet. Wenn die Zei
ten noch ſo ſchwer ſeien, ſolle man nicht Peſſimiſt ſein. Durch
ſetzen wird ſich nur der, der Optimiſt iſt. Es ſei ein ſchlimmer
Vorwurf, daß die deutſchen Gewerkſchaften vielfach als nicht
national bezeichnet werden. Jn Beiſpielen unterſtrich Neckes die
nationale Einſtellung gerade der deutſchen Gewerkſchaften. Auf
gabe ſei es nun, die Stellung der deutſchen Angeſtellten für die

n, zu ſichern und zu verankern.

Am 24. April gilt es,

Stahlhelmer
heraus Bekennt Euch zu den Verkrekern aus Euren eigenen Reihen

Wenn Ihr wollt, daß in Preußen die ſparſame
und ſaubere Verwaltung wiederkehrt, wenn Ihr
wollt, daß dem Landvolk ſein Kecht als erſtem
Diener und Schützer Preußens, des Staates
Sriedrichs des Großen und Bismarcks, wieder
wird, dann wählt am 24. April

b

nur Liſte

Preußen wiederzuerobern? Dazu muß aber endgültig
Schluß mit der Zwiekracht und Zerriſſenheit in den eigenen Reihen gemacht werden.
Der Parteiſtreit der letzten Wochen hat ſich am ſchlimmſten im deutſchen Landvolk aus
getobt. Jedes Dorf und jede Familie ſind davon betroffen worden. Das lähmt nicht
nur die Widerſtands und Stoßkraft des deutſchen Landvolks, ſondern aller boden-
ſtändig nationalen Kräfte, die doch zuſammengehören.
unter dem ſchweren Druck der parkeipolitiſchen Jerriſſenheit.

Ihr wißt, daß das deutſche Landvolk nur ſtark iſt,
wenn es einig und geſchloſſen auftritt.

Setzt Euch am 24. April in geſchloſſener Bauernfront dafür ein, daß

Preußen wieder preußiſch
wird. Wer verbürgt Euch aber, daß Preußen nach dem 24, April tatſächlich wieder das
wird, was es einſt war Der ſparſamſte Staat der Welt mit vorbildlicher, ſauberer
Verwalktung? Das verbürgen Euch am meiſten Eure eigenen Leunke! Seht Euch die
Kandidatenliſte der Parteien an und ſucht, wo ländliche Vertreter an ſicherer Stelle
zu finden ſind. Nur das „Deutſche Landvolk“ ſtellt als einzige Partei zur Preußenwahl

ausſchließlich Landbewohner, Landbündler und

Deutſches Landvolk“!

Großen Beifall ernteten die Ausführungen des Gauvorſtehers
Schiffmann (Magdeburg). Er bezeichnete das, was wir jetzt in
Deutſchland erleben, die Geburt einer neuen Wirtſchaftsform.
Alles dreht ſich um die Geſtaltung einer neuen Zeit. Zur Ueber
windung der gegenwärtigen größten Not ſei zu verlangen, daß
die Regierung nun endlich ernſt macht mit ihrem Arbeits
beſchaffungsprogramm. Wenn ſie dazu nicht in der Lage ſei,
ſoll der GDA. ihr ein Programm vorlegen. Dieſer Wunſch
wurde in einer Entſchließung an den Bundesvorſtand beſonders
zum Ausdruck gebracht.

Der Bezirksvorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. Als
Tagungsort für den Bezirkstag im nächſten Jahre wurde Elſter
werda beſtimmt. Nachdem noch für den Beſuch des Gautages
am 4. und 5. Juni in Wittenberg geworben worden war, wurde
die Sitzung geſchloſſen.

Lokales und Provinzielles.
Am Himmelfahrtstage findet in Aſchersleben eine

Zuſammenkunft der Angehörigen des ehem. Kgl. preuß.
Reſ.Jnf.-Reg. 72 ſtatt zu der ſchon eine ganze Anzahl
Meldungen vorliegen. Auch von den in unſerer Gegend
lebenden Angehörigen dürfte ſich mancher zur Teilnahme
entſchließen. Anmeldungen bis zum 27. 4, an den Vor
bereitungsausſchuß in Aſchersleben, der auch das genaue
Programm überſendet.

Schweinitz (Elſter). Jns Wittenberger Amtsgerichts
gefängnis eingeliefert wurde am Montag der 60 Jahre alte
Handelsmann Wilhelm Heinzer von hier. Er hatte ſich am
Sonntagnachmittag einem acht und einem zehnjährigen
Mädchen ſowie einem neunjährigen Knaben unſittlich ge
nähert. Dieſe üblen Dinge ſoll er auch ſchon im vorigen
Herbſt mit den Kindern getrieben haben, ohne daß dieſe
damals, eingeſchüchtert, ihn vertrieben,

Werchluga, 30. April. (Schwerer Anfall.) Hier ver
unglückte geſtern mittag der Landwirtsſohn P. Schumann
beim Häckſelmachen, da die große Schwungſcheibe der Häckſel
maſchine platzte. Ein großes Stück flog dem Bedauerns
werten mit voller Wucht gegen die Bruſt, ſodaß Sch, zur
Seite geſchleudert wurde und die Beſinnung verlor. Der
Bruder, der gerade einen Ausbildungskurſus in der Sanitäts
kolonne mitmacht, konnte die erſte Hilfe leiſten, bis Sanitäts
rat Dr. CarusSchlieben die weitere Behandlung übernahm,

Sitzenroda. Der Schmiedemeiſter Otto Elſchner fuhr
auf der Straße Sitzenroda- Dahlen mit ſeinem Rade. Da
bei ſtieß er mit einem andern hieſigen Einwohner zuſammen.
Beide ſtürzten mit den Rädern. Während der andere noch
glimpflich davonkam, mußte E, mit ſchweren Verletzungen
in das Krankenhaus gebracht werden, an deren Folgen er
geſtorben iſt.

es Landvolk! n
Beſtellg. nimmt entgegen

FIartäüm Flüller,
Kleinbahnhof.

die von Einatmen von Kohlengaſen, die dem Backofen ent
ſtrömten, herrührte. Der Meiſter konnte die jungen Leute
noch ins Freie bringen, die ſich auch außer Lebensgefahr
befinden. Thiele ſelbſt ſtarb an den Folgen der Gasvergiftung.
Der Verſtorbene ſtand im 45. Lebensjahre und war ſeit
1927 hier anſäſſig.

Elſterwerda. (Beim Walzertakte in den Tod.) Schnell
vom Tode ereilt wurde am Sonnabend die im 18. Lebens
jahre ſtehende Margarete Strenge hier. Das junge Mädchen
beſuchte eine Vereinsveranſtaltung. Beim erſten Walzer, den
Martha S. mit ihrem Schwager tanzte, ſank ſie mit einmal
in ſich zuſammen. Der ſchnell herbeigerufene Arzt, ſetzte die
von einem Mitgliede der hieſigen Sanitätskolonne begonne
nen Wiederbelebungsverſuche fort, mußte aber nach kurzer
Zeit feſtſtellen, daß jede Hilfe vergeblich war, da der Tod
durch Herzſchlag bereits eingetreten war. Die herbeigeholte
Mutter des jungen Mädchens ſank an der Leiche ihres
Kindes ohnmächtig nieder. Die ſo ſchnell aus dem Leben
Geſchiedene war herzleidend.

Delitzſch. Am Mittwoch erlag plötzlich der Kreis
bauernmeiſter und Rittergutspächter Arthur Prautzſch (Sau
ſedlitz) einem Herzſchlag. Er war mit ſeinem Wagen allein
aufs Feld gefahren und muß auf dem Rückwege vom Tode
überraſcht worden ſein. Als das Gefährt in ſeinem Gehöft
eintraf, fand man Arthur Prautzſch tot auf dem Sitz des
Wagens vor. Das Pferd hatte ſeinen toten Herrn ſicher
nach Hauſe gebracht. Der Verblichene war als Führer der
Landwirtſchaft im Kreiſe Delitzſch oft an die Oeffentlichkeit
getreten und erfreute ſich allgemeiner Beliebtheit.

Salzwedel. (Herzſchlag auf einer amtlichen Fahrt,)
Der aufſichtführende Richter des Amtsgerichts Salzwedel,
Amtsgerichtsrat Hoffmann, ſtarb im Zuge auf der Fahrt
von Diesdorf nach Salzwedel an einem Herzſchlag. Der
Verſtorbene hatte in Diesdorf einen gerichtlichen Sprechtag
abgehalten und befand ſich auf der Fahrt nach Hauſe
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Deutſchen Volkspartei bei.

e. z
Landeskirchliche Gemeinſchaft

Freitag abend 8 Uhr: Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.

Markt-Kalender.
23. April Pferde und Viehmartt in Jeſſen.

Mit „Haarglanz“: vollkommene Haarpflege!
Schwarzkopf-Haarglanz ist das hygienisch notwendige Stärkungs-
und Verjüngungsbad nach der Köpfwäsche. Er neutralistert die
bei jeder Kopfwasche ins Haar eindringenden Hlkalien. Er zieht
das gequollene Haar wieder zusammen er adstringiert es
und Iaßt es schneller trocknen Dadurch gewinnt das Haar seine
natürliche, jugendliche Straffheit wieder. Es beweist seine
neugewonnene Festigkeit und gänzliche Reinheit durch
den strahlenden Glanz. „Haarglanz“ liegt jedem Beutel
Schwarzkopf-Schaumpon bei. Weiße Packung 20 Pfg.
grüne Ertra-Backung mit Schaum brille 27 Pfg.

S eFeld und Gartenſämereien

Rot, Gelb u. Weißklee, Seradella
Mohrrüben, goldgelbe Lobbericher

h Gelbe Eckendorfer Rieſenwalzen

gut erhaltene

Auch Mitteldeutſchland ſteht

verkauft

Eine gebrauchte, noch

Kücheneinrichtung

A. Schröder
Holzdorferſtraße 60.

Peluſchken, Sommerwicken
Luzerne, Tiergartenmiſchung

Wieſenmiſchung, Engl. Raygras
I Timotheusgras, Gartenſämereien

und Blumen-Samen

J. G. Fritzsche.
Särg

in allen Preislagen ſtets
am Lager vorrätig

KarlThuniſchjun.

e
u

Mocderne

Briefpapier
Beſtellungen auf

Briketts
nimmt jederzeit entgegen

Otto Secheihbe.

in Kassetten und Packungen in weiß
und farbig neu eingetroffen

Hermann Steinbeiß,
Papier- Handlung.

III

III
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Nähmaschinen
Fahrräder

Wringmaschinen

sowie alle Ersatzteile finden Sie in größter Aus-
Wahl und jeder Prelslase bei mir.

Herm. Mever sen,.

Rackio- Apparate
Sprechapparate

Schali platten
Taschenlampen

Batterien
Akku Laclestation

Torsauer
Straße 7Erstes Fachgeschaft am Platze



Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil-
nahme beim Heimgange unſeres lieben Ent
ſchlafenen ſagen wir allen unſeren herzlichen
Dank. Beſonderen Dank ſeinen Kolleginnen
und Kollegen vom Fabrikarbeiterverband für
das ehrende Geleit.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Pauline Pohl.
Annaburg, den 20. April 1932.

Zwangsverſteigerung.
Am 22. ds. Mts., vorm. 11 Ahr, verſteigere ich

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung im Gaſthof zum
goldenen Ning in Annaburg:

IHarmonium, 1Sofa mit Decke, IKorb-garnitur, 1 Büffet, 1 V Ahmaschine,
I Warenschrank mit Inhalt, ISchramK-
grammophon u. I Kastengrammophon.

Dieſe Gegenſtände ſind anderweitig gepfändet.
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Pa. Weißſtückkalk und
Portland-Zement

friſch eingetroffen! W. Kunze

Saatkartoffeln(Reſtpoſten)
p krebsfeſt anerkannt

hat noch abzugeben

Guſtav Krüger, Naundorf

20 N. Belohimeunnge?
Jn der Nacht vom 17. zum 18. April 1932 wurde mein
Feldſchuppen, Flur Purzien/Jeſſen, Gerbisplan erbrochen
und beraubt. Obige Belohnung erhält wer Täter
nachweiſt. Sachdienliche Mitteilungen, welche diskret

behandelt werden, an

Bau Jeſſen (Elſter).
Deuſhuat ionale Volkspar Irte

Am Freitag, den 22. April d. J. im ttei

des „Waldſchlößchens“

üſſenllihe volksverſannlung.
Xeferent: Dr. Platz- Torgau über:

Die Deutſchnationale Volkspartei und
der Kampf um Preußen.

Oitsr. Annchirg,

ſlenſen Mia men
Schluß jetzt mit in Feinden!

Am Freitag, den 22. April, abends 8 Ahr
im Lokal „Neue Wet“üffenll Einwohner Verſannnlung

Redner Landtagspräſident Weckel- Dresden
und Frau Seifert-Pirna.
Alle Wähler und Wählerinnen ſind freundlichſt
eingeladen. Ankoſtenbeitrag 10 Pfg.

Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands,
Ortsgruppe Annaburg.

Sehr billige Emaillewaren
und Wirtſchaftsartikel!
Gute Qualität, kein Ausſchuß.

Großer Waſſereimer, grau e 69 Pf.
Großer Waſſereimer, weiß. Stck. 95 Pf.
Großer Waſſereimer, weiß-blau Stck! 1,10 M.Graue runde Abwaſchwannen Stck. 95 Pf.
Weiße Waſchbecken Stck. 88 Pf. und 98 Pf.
Kaſſerollen Stck. von 48 Pf. an

Stck. von 75 Pf. an
Milchtöpfe, weiß Stck. von 55 Pf. an
Durchſchläge Stck. 1,25 M.1 Satz Schmortöpfe mit Deckel (5 Stück) 5,65 M.

W berete ſehr praktiſch, ſchont
die Hand der Hausfrau Stck. 60 Pf.

Schmörtöpfe

Kaffeelöffel, gemuſt.,Eßlöffel in gleicher Ausführung
WMilchſchöpflöffel, rein Alum. Stck. von 45 Pf. an
Gitterreiben, das moderne Reibeiſen Stck. 38 Pf.
Stark verzinnte Küchenformen Stck. von 1,20 M. an
Seifhalter für Badewannen (Porzellan) Stck. 1,35 M.

Große Auswahl in anderen Wirtſchaftsgeräten.
Beſichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang erbeten.

G. Vrätzeseche.

ſtarke Qualität Dtz. 95 Pf.
Stck. 25 Pf.

Snnmiunninunnmminimnnnwinnmunmnnnninninnnnnnminnnnnnnnne

Für Turnen und Sport!
Trainings- Anzeige

mit u. ohne Reißverschluß in allen Größen
Größe 00 für 6-2 Jahre. 3 Mk.
Größe 5 für Damen und Herrn 5. Mk.

Turn Anzüge
für Damen und Kinder in allen Größen
schwarg, Größe 34 1.10 Mk.
schwäarg, Größe 2 1.50 Mk.
blau, Größe 34 1.20 Mk.blau, Größe 423 168 Mk.jede Größe von 34 än 10 Pfg. und von i an 15 Pfg. mehr

Sport Hosen
in schwärg und grün

Aermellose Pullover
für Damen, Herren und Kinder

Groß 6 2 6Mk 110 120 130 1.40 1.50 1.65 185 315

c n c n

Beslchtgen Sie i meine Sarfenster Torgaueren

Carl Quehl
SlIIIDMMDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDBBDDDDDDDDDDBDGDDDDDDDDDDDDDDDDDDDkCCDCDDCCCCnCnDCCChMC

II

Radie-Geräte
in allen Größen und

in neueſten Formen

e u. Kraftwerke Wittenberg émbh.

preiswert
u. zu günſtig. HFahlungsbedingungen

I Geſch äſtsſtelle Gaswerk Hnnaburg

Neu eingetroffen!

Moderne Kleider
und Mantelſtoffe,

Herabgeſetzte Preiſe

Hel- und Waſſer Farben

werden in allen Farbtönen auf Wunſch
ſtreichfertig hergeſtellt!

Schlemmkreide Gips Firnis
Terpentinöl Siccativ Mattineund Lacke i Zwecke Müller Junse,

Holzdorferſtraße-

Empfehle in Ia Oualität
zu billigſten Preiſen:

Oel

Decken Steihneber Buneger
Sichelleim, trocken und breiig,

Fußboden Lackfarbe
Küchenmöbel Emaille Lackfarben

Schableonen
Spritzmuſter, Malerlineale, VBronzen
Kaltleim, Holzgeizen, Karbolinenm

und ſonſtige Malerbedarfsartikel.

5 Prozent Rabatt in Marken

J. Kählig's Nachfolg.
Jnh. Martha Müller, Mühlenſtr. 40

Motoren-
Zentrifugen
Fahrrad
Fußboden
Linoleum-
Mop- und
Brenn
Stauffer-, Wagen u.

Lederfette
mm Fiſchtran
Bohnerwachs loſe und
in Pacungen

PoliturJ. Kählig s Nachf.
l Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40.

Sohrankpapier,
gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

yvlaogg un zog aog n l

Herabgeſetzte Preiſe!

h eder Apt
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. SteinbeiB, Buchdruckerei.

ar Wer ererhalten sich die Zigarren der Serie

Sterndurch hohe gleichbleibende Qualität
Sind Sie Feinschmecher, so wählen auch
Sie für Ihre Binkäufe das Spesiälgeschäft

IEG S I dBeachten Sie bitte mein Schaufenster.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

ſowie ein Poſten Reſte S

Fritz Röcdcller,

Wollen ſie gut und billig kaufen
müſſen zu

Thams Garfs
Sie laufen
Trotz niedrigſter Tagespreiſe noch

Zusaben
Mit einem weiteren Preisſturz
können Sie bei uns täglich rechnen
Wir empfehlen während unſerer

ſtaffeewerhewoche

KonſumMiſchung Pfd. 65 Pfg.
zur Einführung erhalten Sie Werbebeigaben

Stets friſch geröſtet und gleichbleibend
in der Qualität ſowie im Ausſehen
empfehlen wir unſere folgenden

Kaffeesorten
Pfd. 47, 58, 65, 68, 73, 78, 88 Pf.

Miſchkaffee Pfd. 58 Pfg.

Freitag Montag. Beginn S Uhr.
J Was hilft über die heutigen ſchweren Zeiten
Humor brauchen wir! Lachen wollen wir, wenn es

j uns tagsüber auch nicht zum Lachen zutmhute iſt
Pelix Bressart, 9 A. Roberts, Adele Sandrocku. a in:

Die zärllihen verwandten!“J Was ein Jart Paar am Hochzeitstage mit der

J geſamten buckligen Verwandtſchaft erlebte! Vom
ſchimpfenden Onkel bis zum zuſammenbrechenden
Bett! Ein Tonfilm, über den man ſich buchſtäblich

krank lacht. Dazu
Den Fierhelcls, Eine flotte Komödie

Gonntag nachm. z Uhr: Kinder Vorſtellung
mit vollem Programm. 5Demnächſt: Der neue heitere Militärſchwank.

M Dienst ist Dienst!“
c

Empfehle in beſter hochkeimfähiger Qualität
zu den billigſten Tagespreiſen:

Ia. rote und gelbe
Edendorfer Rübenkerne

ſowie Erfurter
Blumen- u. Gemüſeſämereien

Fa. Th. Schunke Nachf,
m T Viktoria Nähmaschinen

Anker- Nähmaschinen

in großer Auswahl
estes dewtsches Vabrikat

Langjährige Garantie!Koenoſer Unterricht im Nähen, Gticken und 6topfen.

Preiſe billigſtErleichterte Zahlungsbedingungen.

Markt 20
Fernruf 253

Billig und gut kaufen Gie fetzt!

Pelzwaren
Schöne große ſchwarze

z Frauen Pelzkragen 10 Mk.
Bubikragen von 5. Mk. an
Echte Füchſe, mod. Form v. 20 Mk. an
Kleine Tierchen von 3. Mk. an
Große Auswahl in den neueſten

Damen u. Herrenhüten
Kappen und Mützen

Wilhelm Walſeh.
III

Durehschreihnapier

für Schreibhmaschinen- Copien
in Quartformat, beste Qualität, 500 Blatt
1,50 RM. empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhdlg,



Seillage zu Nr. 48 der Annaburger Zeitung.
Nah und Fern

O. „Graf Zeppelin“ zur dritten Südamerikafahrt auf
geſtiegen. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt zu ſeiner
dritten diesjährigen Südamerikafahrt geſtartet. Dr.
Eckener hat die Führung des Schiffes übernommen Unter
den fünf Fahrgäſten, die die Luftreiſe nach Pernambuco
mitmachen, befindet ſich der engliſche Luftſchiffcommander
Ralph Booth, der ſeinerzeit mit dem engliſchen Luftſchiff
„R. 100“ die Fahrt nach Kanada unternahm. Für die
Rückreiſe von Pernambüco nach Friedrichshafen haben
bereits zwölf Paſſagiere „gebucht“.

O Der Erfinder der Brieftaubenphotographie geſtorben.
In Eronberg (Taunus) ſtarb im Alter von 81 Jahren der
Hofapotheker Dr. Julius Neubronner. Neubronner war
der Erfinder der Brieftaubenphotographie, durch die im
Kriege es ermöglicht wurde, daß feindliche Stellungen mit
Hilfe fliegender Brieftauben photographiert wurden.

O Nach einer Wahlverſammlung auf der Straße er
ſtochen. Jn Flösheim bei Mainz wurde nach einer Wähler
verſammlung der Kommuniſt Gottfried Nöppel aus
Rüſſelsheim von einem politiſchen Gegner auf der Straße
erſtochen.

O Marga von Etzdorf abgeſtürzt. Die deutſche
Fliegerin Marga von Etzdorf iſt auf dem Rückwege von
ihrem Oſtaſienfluge nach Deutſchland in Bangkok mit
ihrem Flugzeug abgeſtürzt. Frl. von Etzdorf wurde nur
leicht verletzt, während die Maſchine zerſtört wurde.

S Vier Tote bei einem Motorbovtunglück. Einen tra
giſchen Ausgang nahm eine Motorbootfahrt, die ein
Pariſer Garagenbeſitzer in Begleitung ſeiner jungen Frau,
ſeines dreijährigen Sohnes und einer Freundin ſeiner
Frau und der achtjährigen Tochter der Freundin auf der
Marne unternahm. Das Boot zerſchellte in der ſtarken
Strömung am Pfeiler eines Staudammes, und vier der
Jnſaſſen ertranken. Nur die Frau des Garagenbeſitzers
konnte gerettet werden.

O Ausbruch des Vulkans Las Piedras. Jn der argen
tiniſchen Nordprovinz Salta iſt der Vulkan Las Piedras
wieder in Tätigkeit getreten und wirft Steine und Aſche
aus. Die Aſchenwolken haben einen gewaltigen Umfang
angenommen und lagern über den argentiniſchen Pro
vinzen Santa Fe, Corrientes, Entrerios, der Republik
Paraguay und verſchiedenen braſilianiſchen Südſtaaten.
Menſchenverluſte ſind bisher nicht eingetreten.

O 17 Tote bei einem Bergwerksunglück in Jndien. Bei
einem Feuer in dem Entlüftungsſchächt eines Glimmer
bergwerks in der Nähe von Patna (Indien) erlitten 14
Bergleute den Erſtickungstod. Drei Bergleute wurden ver
ſchüttet und fanden ebenfalls den Tod.

Giſtgaſe über Harburg.
Die Geſundheitsbehörden unterſuchen.

In HarburgWilhelmsburg verſpürten mehrere Per
ſonen der Beſatzung des Dampfers „Kurier“, der an der
Harburger Anlegebrücke abfahrtbereit lag, plötzlich einen
ſchwefelartig-ſäuerlichen Gasgeruch, der eine lähmende
Wirkung auf die Atmungsorgane, Huſtenreiz und übel
befinden hervorrief. Bei einigen Perſonen ſtellten ſich auch
Kopfſchmerzen ein. Nach etwa zwei bis drei Minuten war
der Gasgeruch verſchwunden. Ernſtere Erkrankungen ſind
nicht erfolgt.

Der Geruch war durch den Wind aus Richtung über
Wilhelmsburg herübergetragen worden. Auf den blanken
Meſſingteilen des Schiffes hatte ſich eine feine puderartige
Schicht abgelagert, die bei der Berührung mit Stoff dieſen
in kürzer Zeit zerfraß. Die Urſache des Gasgeruches konnte
bisher nicht feſtgeſtellt werden. Man mutmaßt, daß es ſich
um ChlorSchwefelſtoff Verbindungen handelte. Die Feſt
ſtellungen werden ſeitens der Polizei und der Geſundheits
behörden Hamburgs und Harburgs fortgeſetzt. Man er
innert ſich, daß vor längerer Zeit in Hamburg durch
Phosge v aſe, die ſich gleichfalls auf geheimnisvolle
Weiſe ausgebreitet hatten, ſchwere Geſundheitsſchädigun
gen verurſacht worden ſind.

Die Reichsnotverordnungen vor dem Haushaltsausſchufß;.
Berlin. Der Haushaltsausſchuß des Reichstages iſt zu

Dienstag, den 26. April, einberufen worden. Auf der Tages
ordnung finden ſich vor allem zahlreiche Anträge der ver
ſchiedenen Fraktionen zu den Reichsnotverordnungen, die das
Reichstagsplenum dem Haushaltsausſchuß überwieſen hatte.
Ferner will man ſich u. a. beſchäſtigen mit einer Vorlage des
Reichswehrminiſters über die Geſundheitsverhältniſſe und die
Selbſtmordſtatiſtik in der Reichswehr. Schließlich iſt eine ver
trauliche Ausſprache über Darlehnsgewährungen des Reiches
vorgeſehen.

Hochverratsklage gegen Sportler.
Meran. Jm Winter 1930/31 hatten ſüdtiroleriſche

Winterſportler auf den Höhen oberhalb Merans
ein privates Skirennen veranſtaltet. Die Sportler wurden
deswegen bereits mit Geldſtrafen in Höhe von insgeſamt 9000
Lire beſtraft. Nunmehr haben die Behörden gegen 42 ſüd-
tiroliſche Sportler auch noch Anklage wegen hochverräte-
riſcher Tätigkeit eingeleitet, die durch die Veranſtaltung
illegaler Sportfeſte und durch die Arbeit gegen die ſaſchiſtiſche
Jugenderziehung begangen worden ſei.

Die Swinemünder Flottentage.
Maſſenbeſuch bei der Flottenſchau.

Nachdem in der erſten Woche des April die Früh
jahrsmanöver der Flotte ſich in den Rügenſchen
Gewäſſern vor Saßnitz und Arcona abgeſpielt haben, war
die Flotte im Swinemünder Hafen verſammelt, um
Kohlen und Proviant zu übernehmen. Dieſer Aufenthalt
war mit der traditionellen Swinemünder Flot-
ten ſchau verbunden. Der Chef der Marineſtation der
Oſtſee, Vizeadmiral Gladiſch, befindet ſich auf dem Flagg
ſchiff „Schleswig-Holſtein“. Die Linienſchiffe ſtehen unter
dem Befehl des Konteradmirals Förſter. Befehlshaber
der Aufklärungsſtreitkräfte, Kreuzer und Torpedoboote iſt
Konteradmiral Albrecht. Die Swinemünder Flot
ten tage brachten auch diesmal ſtarken Beſuch aus dem
Jnnenland, der ſich am Sonntag zum M aſſſen
verkehr ſteigerte. Von Stettin kamen ſchon am frühen
Morgen vollbeſetzte Sonderzüge und Dampfer an. Rund
1000 Perſonen erſchienen mit einem Sonderzug aus
Berlin. Die Schiffe waren zur Beſichtigung freigegeben
Die Flottenübungen wurden am Montag in der Swine
münder Bucht fortgeſetzt. Die Schiffe nahmen zunächſt
Schleppmanöver der Kreuzer vor. Jm Laufe des Tages
folgten Angriffsübungen gegen die Linienſchiffe.
Den Abſchluß bildeten Nacht ü bungen der Torpedo
boote.

Luſtiges von der Flottenſchau in Swinemünde:
Matroſen der „Emden“ ſpielen mit ihrem Glückstier

einem entzückenden kleinen einjährigen Bären.

Beſtellungen auf die Annaburger Zeitung
werden jederzeit entgegengenommen.

Dornerstag 21. April 1932

Der Aufwärtsweg der Medizin.
Jm Zeitalter der Hormone Heilerfolge bei Tuberkuloſe
Gallenleiden vhne Gallenſteine Auskultation der Gelenke.

Der Wiesbadener Kongreß der „Jnterniſten“ wie
man die Vertreter der inneren Heilkünde nennt iſt be
endet. Es war eine Jubiläumstagung und wieder doch
keine Jubiläumstagung. Vor fünſzig Jahren gründeten
die berühmten Berliner Kliniker Frerichs und Ernſt
von Leyden, deſſen Geburtstag ſich am 20. April zum
hundertſten Male jährt, die Deutſche Geſellſchaft für innere
Medizin. In der erſten Sitzung des erſten Kongreſſes,
der wie faſt alle ſpäteren Tagungen in Wiesbaden ſtatt
fand, ſprach der damalige Rat im Reichsgeſundheitsamt
Dr. Robert Koch über ſeine Entdeckung der Tuberkel
bazillen, die er kurz vorher in der Berliner Phyſiologiſchen
Geſellſchaft bekanntgegeben hatte. Es haben jedoch in den
ſeither verfloſſenen fünfzig Jahren nicht 50 Kongreſſe
ſtattgefunden, ſondern nur 44 Kriegszeit und Nach
kriegszeit haben das verſchuldet.

Auf dem diesjährigen Kongreß galten die erſten Ver
handlungen der Erforſchung der Kreislauf
hormone. Wie man vor einiger Zeit noch in der
Medizin immer wieder von Vitaminen ſpräch, jenen
Stoffen, die mit der Nahrung dem Körper zugeführt wer
den, und ohne die er verkümmern muß, ſo hört man jetzt
ebenſo häufig und allgemein von Hormon en ſprechen,
geheimnisvollen Stofſen, die im Organismus ſelbſt ge
bildet und in die Blutbahn übergeleitet werden. Nichts
in unſerem Körper geſchieht ohne Hormone, und man iſt,
ſeitdem im Jahre I894 aus Extrakten des Nebennieren
marks ein Stoff gewonnen wurde, der in die Blutbahn
eingeführt, den aſthmatiſchen Krampf der Bronchien be
ſeitigt, immer wieder auf der Suche nach neuen Hormonen
oder wie man jetzt ſagt „körpereigenen Stoffen“, die
erklären ſollen, was an den Vorgängern in unſerem Orga
nismus noch dunkel und unerklärlich iſt. Sehr intereſſant
war die bei der Erörterung über die Hormone von dem
Frankfurter Profeſſor Volhard gemachte Feſtſtellung,
daß der Schlaganfall (Gehirnblutung oder Apo
plexie) nicht durch ein Zuviel, ſondern durch ein Zuwenig an
Blut, durch Sauerſtoffmangel des Gehirns hervorgerufen
wird. Ahnlich zu erklären iſt das als „Schock“ oder
„Kollaps“ bezeichnete Verſagen des Blutkreislaufes. Ge
rade gegen Sauerſtoffmangel iſt das Gehirn beſonders
empfindlich.

Von beſonderer Bedeutung war die Ausſprache über
die neuartige Behandlung der Lungentüber-
kuloſe durch Einführung eines künſtlichen „Lungen
kollapſes“, des ſogenannten „Pneumothorax“. Bei Lungen
kranken dringt oft von den Luftwegen, den Bronchien, Luft
in den die Lunge umgebenden Bruſtfellraum und drückt die
Lunge zuſammen. Merkwürdigerweiſe fühlen ſich dann die
Kranken häufig ſehr viel beſſer als vorher, weil der zu
ſammengedrückte Lungenabſchnitt ſozuſagen ſtillgelegt iſt.
Die mediziniſche Wiſſenſchaft ging infolgedeſſen dazu über,
die Ruhigſtellung der Lunge künſtlich herbeizuführen, und
zwar durch Einblaſung von Luft oder Waſſerſtoffgas.
Jnzahlreichen Fällen konnte man durch den „P neu
mothorar“ das iſt dieſe Einflaſung vonLuft eine Beſſerung oder ſogar eine Heilung
feſtſtellen, auch bei doppelſeitiger Lungentuberküloſe,

Der Erkrankung der Gällenwege galt eine
andere wichtige Ausſprache des Kongreſſes. Man hat feſt

geſtellt, daß die Gallenleiden in unſerer Zeit zugenommen
zu haben ſcheinen, beſonders bei den Frauen, und man hat
weiter feſtgeſtellt, daß nicht alle Erkrankungen der Gallen
wege zu Gallenſteinen führen. Nicht ſelten iſt die Jn
fektion der Gallenwege durch Bakterien, die vom Blüt,
meiſt aber vom Darm her koinmen. Eine ſolche Jnfektion
kann verſchieden wirken: ſie kann eine leichte Gelbſucht,
kann aber auch eine ſchwere Schädigung des Lebergewebes
hervorrufen. Eiterige Entzündungen und die gefürchteten
Gallenkoliken ſind die Folge, und, wie geſagt, die ganze
Erkrankung kann „ſteinfrei“ von ſtatten gehen. Frauen mit
Veigung zu Fettanſatz, aber auch zarte, nervös reizbare
Frauen leiden beſonders oft „an der Galle“. Wenn innere
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„So große Augen gibt es ja gar nicht,“ raunte Mallentin
dem Jüngeren zu

Schon war die Dame nahegekommen.
Sie ſah nur Malte, lachte mit blitzenden Zähnen: „Du biſt

doch Gaſton de Vernon, gib es doch zu, ich will ja nichts von
dir Aber ich freue mich, dich zu ſehen, denn wenn du mir
nicht aus dem Elend geholfen hätteſt, wäre nie ein Film-
direktor auf mich aufmerkſam geworden, wäre ſich nie die
berühmte Einta Moreno geworden, um die man ſich in allen
Ländern reißt.“

Sie ſprach gut Deutſch, nur den Buchſtaben R rollte ſie
tark

Fränze drängte ſich an Malte. Das eiferſüchtige Gefühl
hatte ſie wieder überfallen, beherrſchte ſie.

„Sie dürfen meinen Verlobten, Herrn von Brunnenhof,
nicht mit einem fremden Namen anreden und du nennen.“

Einta Moreno blickte prüfend.
„Sie ſind mit Gaſton verlobt? Ah, ich gratuliere, er iſt ein

guter Menſch, und Sie ſehen ſehr hübſch aus. Aber wie er
jetzt heißt, iſt mir gleich, früher, als wir uns kannten, in
Mexiko, hieß er Gaſton de Vernon, und ich war Losver
käuferin. Er gewann durch mich zwanzigtauſend Peſos, war
mit mir ſo gut wie verlobt.“

Fränze ſagte heftig: „Das hat nichts mit meinem Verlobten
zu tun.

Malte nahm Fränzes Arm.
„Sie verwechſeln mich, Fräulein Moreno, Sie dürften

wiſſen, daß es Aehnlichkeiten gibt.“
Einta Moreno ſchüttelte den Kopf.
„Ja, die gibt es, aber du biſt Gaſton de Vernon. Damals

trugſt du aber einen Spitzbart, das veränderte dich ſehr.“
Sie lächelte. „Aber, wenn du nicht mehr Gaſton de Vernon
ſein willſt, mir kann es recht ſein. Unſere Wege haben ſich
ja getrennt.“

Sie neigte den Kopf wie eine Königin, die ihre Untertanen
verabſchiedet, und ging langſam weiter. Jhr prächtiges Kleid
einer Edelfrau von Anno dazumal ſchleifte über den Kies

Eberhard Mallentin meinte ärgerlich: „Hätteſt dir doch
r keine Mühe geben brauchen, den Filmſtern zu bekehren
n ein paar Stunden denkt die nicht mehr an Vernon und

nicht mehr an uns.“ Er ſchaute Malte nachdenklich an.
„Weißt du, mein Beſter, ich möchte dich wirklich einmal im
Spitzbart ſehen, es ſcheint inir jetzt auch, du müßteſt dann
große Aehnlichkeit mit dem Hochſtapler haben.“

Malte lachte laut, aber Fränze fand das Lachen wieder
erzwungen.

Sie war verſtimmt, dieſe törichte Verwechſlung ſtörte ſie.
Der liebenswürdige Regiſſeur kam jetzt, begleitet von einigen
Herren und Damen, er zeigte dem Schloßherrn, von wo man
den erſten Aufnahmen am beſten zuſehen konnte. Ein be
wundernder Blick traf Fränze, ehe er mit ſeinen Mimen
weiterſchritt.

Fränze verſpürte gar kein Jntereſſe mehr für die Auf
nahmen. Mit läſſiger Aufmerkſamkeit folgte ſie dem Spiel
der Kinoſchauſpieler, und als Einta Moreno auch auf die
Szene trat, ſprang in ihr ein Gefühl wie Haß gegen dieſes
wunderſchöne, glutäugige Geſchöpf, das, trotz des grellen,
et Schminkens für den Film, noch immer hinreißend
wirkte

„Mir wäre dieſe Mexikanerin zu gefährlich ſchön,“ ſagte
Eberhard Mallentin in beſter Laune, „jedenfalls hat der
Vernon Duſel gehabt, wenn mal ſo was wie Liebe zwiſchen
der und ihm geweſen iſt.“ Eine tiefe Falte grub ſich auf
ſeiner Stirn. „Der Kerl ſcheint überhaupt bei den Frauen
Duſel gehabt zu haben.“

Er dachte wieder an Lucie Manin, die reigzende Lucie
Manin. Dieſe Cinta Moreno war noch ſchöner als ſie, das
ſtand zweifellos feſt, aber wenn man ihn gefragt hätte, welche
von beiden ihm beſſer gefalle, würde er ſich nicht den Bruch
teil einer Sekunde beſonnen haben. Gab es denn überhaupt
etwas Reizenderes als Lucie Manin?

Fränze beobachtete Malte heimlich
Sie ſagte plötzlich: „Weshalb haſt du vorhin dieſem Fräu

lein re nicht erklärt, daß du Vernon kannteſt, und daß
er tot iſt?“

„Damit hätte ich das Gegenteil des Beabſichtigten erreicht.
Wäre es nicht mehr als ſonderbar geweſen, wenn ich ihr
erzählt haben würde, ich ſei zwar nicht Vernon, hätte ihn aber
gekannt, und er ſei jetzt tot. Keine Silbe hätte ſie geglaubt
Da war es doch beſſer, meine Bekanntſchaft mit dem Toten
gar nicht zu erwähnen.“

Eberhard Mallentin ſagte eifrig: „Du haſt recht, Schwieger
ſohn, anders wärſt du in einen tollen Kuddelmuddel hinein
geraten. Aber nun man ſo darauf geſtoßen wird, fällt mir
deine Aehnlichkeit mit dem Monſieur immer mehr auf. Aber
vor allem meine ich, biſt du größer und breiter

Fränze vermochte an dieſem Abend nicht einzuſchlafen, und
als es ihr dann endlich, vollſtändig übermüdet, gelang,
träumte ſie wirr und bunt.

W

Und einige Tage danach kam der Abſchied. Zur offigielben
Verlobung, vier Wochen vor der Hochzeit, die am erſten
Weihnachtsfeiertage ſtattfinden ſollte, würde Malte von
Brunnenhof nach Groß-Rampe kommen.

Wie ſchwer Fränze der Abſchied wurde.
Mit dem letzten Kuß flüſterte ſie dem Manne noch einmal

innig zu: „Jch habe dich ſo grenzenlos lieb!“
Und er preßte ſie an ſich.
„Du biſt mein Leben und Sterben, nicht wußte ich vor dir,

was Liebe war.“
Vom Abteilfenſter winkte Fränze noch einmal zurück. Da

ſtanden Heinrich Danelius und ſeine Frau, zwiſchen ihnen
Malte von Brunnenhof.

Eberhard Mallentin rief laut: „Auf Wiederſehen!“ Und
dann war alles vorbei.

Fränze ſaß dem Vater nun gegenüber am Fenſter, der
Bodenſee glänzte wie grüßend auf, und Fränze verſank in
Sinnen. Wenn die Landſchaft ſich winterlich und weihnachtlich
ſchmücken würde, dann kehrte ſie wieder, um für immer auf
Schloß Brunnenhof zu wohnen, bei ihm, ohne den ſie ſich
das Daſein nicht mehr denken konnte. Fortſetzung folgt.)



Milkel kelne weſentliche Beſſerung des Zuſtandes herbet
führen, muß operiert werden, beſonders in Fällen einer
eitrigen Entzündung oder einer bösartigen Geſchwulſt.

Der letzte Sitzüngstag des Kongreſſes brachte dann
noch eine Reihe von feſſelnden Vorträgen. Ein Breslauer
Arzt erzählte von einem Hunde, dem man den
Magen entfernt hatte, worauf ſich bei dem
Tiere ſchwere Gewebsveränderungen anderer Organe und
eine hochgradige Blutarmut einſtellten. Natürlich ſuchte
man vom Hund auf den Menſchen zu kommen, und zwar
auf den Menſchen, dem vielleicht, weil er an Magen
krebs leidet gleichfalls der Magen entfernt werden muß.
Man war ſich aber nicht darüber einig, ob ſich dann in
anderen Organen des Körpers ähnliche Erſcheinungen
zeigen wie bei dem magenloſen Hunde. Ein Arzt aus
Solingen referierte über „Auskultation der Ge
lenke“. Was Auskultation iſt, weiß man: es iſt die
Behorchung des Herzens oder der Lungen mit dem Hör
rohr. Eine ſolche Auskultation nun wandte der Solinger
Arzt auch bei den Gelenken an und nahm da allerlei merk
n Geräuſche wahr. Befand ſich eine Flüſſigkeit,
eine entzündliche Ausſchwitzung im Gelenk, ſo ſchwanden
die Geräuſche, waren aber die Flächen der Gelenke krank
haft verändert, ſo traten die Geräuſche ganz deutlich in
Erſcheinung. Eine ſolche Auskultation der Gelenke kann
alſo für die Feſtſtellung von Veränd gen im Gelenk
von großem Nutzen ſein.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Wie ſchützt ſich der Landwirt gegen die Pfändung

von Vieh, Getreide und Maſchinen Sr. W. Kupte.

(Nachdruck verboten.)

Um der Volks rnährung willen hat die letzte Notverordnung
in die beſtehenden Beſtimmungen der Zwangsvollſtreckung ein
gegriffen, um den ordnungsgemäß wirtſchaftenden Landwirt
bis zum Abſchluß der Ernte 1932 auf ſeiner Scholle zu er
halten, ferner aber, um die Finanzierung der Dünger-, Saatgut
und Futtermittelbeſchaffung aus den Erträgniſſen der Ernte
1932 vor ſonſtigen Glaubigern ſicherzuſtellen ſowie die Zer
rüttung der land wirtſchaftlichen Betriebe durch Pfändung des
Jnvenkars und der ſonſtigen Vorräte für die Zeit bis zur
kommenden Ernte zu verhindern

Aus all dieſen Gründen hat die Notverordnung einen Voll
ſtreckungsſchutz geſchaffen, der die Landwirtſchaft aus der
dringendſten Not einſtweilen heraushebt. Es fragt ſich alſo,
was der Landwirt gegen die Pfändung von Vieh, Getreide
und Maſchinen unternehmen kann.

Der Landwirt hat ſich ſofort vom Landrat ſeines Kreiſes
eine Beſcheinigung darüber erteilen zu laſſen, daß ihm durch
die Pfändung die Mittel entzogen werden, die er zur ordnungs
gemäßen Fortführung ſeiner Wirtſchaft bis zur Ernte 1932
benötigt, Und daß er ſeiner Perſönlichkeit nach die Gewähr
dafür bietet daß er den Erlös aus der Veräußerung der
Gegenſtände zur ordnungsmäßigen Fortſführung der Wirtſchaft
verwenden wird. Sollte der Landrat die Beſcheinigung ver
ſagen, da ſeiner Anſicht nach der Betrieb nicht auf die ge
pfändeten Gegenſtände angewieſen ſei, ſo empfiehlt es ſich,
die Landwirtſchaftskammer zur Stellungnahme heranzuziehen.
Weiterhin hat ſich der Landwirt ſofort nach der Pfändung an
das Amtsgericht feines Bezirks zu wenden. Hier beantragt er,
die Pfändung gemäß S 19 Teil III der 4. Notverordnung auf
zuheben und die weitere Zwangsvollſtreckung in die gepfän
deten Gegenſtände einſtweilen einzuſtellen. Zur Begründung
beider Anträge weiſt der Landwirt darauf hin, daß er beim
zuſtändigen Landrat bereits die erforderliche Beſcheinigung
beantragt habe und demnächſt dem Gericht vorlegen werde.

Da die Ausſtellung der Beſcheinigung durch den Landrat
möglicherweiſe eine längere Zeit in Anſpruch nehmen kann,
muß der Landwirt die Anträge beim Amtsgericht ſofort
ſtellen, damit der Gläubiger die gepfändeten Sachen nicht etwa
ſchon vorher verſteigern läßt bzw. die gepfändeten Forderungen
vorher einzieht. Der Landwirt kann die erforderlichen An
träge ſelbſt ohne Rechtsanwalt zu Protokoll des Urkunds-
beamten der Geſchäftsſtelle des Amtsgerichts geben oder in
Form eines Schriſtſatzes einreichen.

Der durch die Notverordnung geſchaffene Vollſtreckungsſchutz
umfaßt alles zum Betrieb der Landwirtſchaft beſtimmte In
ventar, darüber hinaus auch das Vieh, Getreide und ſonſtige
Erzeugniſſe, die zum Verkauf beſtimmt ſind. Wichtig iſt dabei,
daß ſowohl der Eigentümer als auch der Pächter dieſen Voll
ſtreckungsſchutz genießt.

Geht der Landwirt in dieſer Weiſe vor, ſo muß das Amts
gericht die Pfändung aufheben. Allerdings kann es eventuell
die Aufhebung der Pfändung davon abhängig machen, daß ſich
der Landwirt bis nach Beendigung der Ernte einer Aufſicht
unterſtellt. Lehnt das Gericht überhaupt die Aufhebung der
Pfändung ab, ſo gibt es für den Antragſteller noch eine Mög
lichkeit, nämlich Beſchwerde einzulegen. Die ſofortige Be
ſchwerde kann beim Amtsgericht ſelbſt oder beim zuſtändigen
Landgericht eingelegt werden; ſie muß aber dort innerhalb
von zwei Wochen von der Zuſtellung des ablehnenden amts-
gerichtlichen Beſchluſſes ab eingereicht werden. Am beſten iſt
es, wenn man in derartigen Fällen die Beſchwerde mit mög
lichſter Beſchleunigung durch rechtskundige Perſonen einlegen
läßt.

Das Anſtreichen von Gartenzäunen und

Gartenmauern. Gachorng verboten
Gut angeſtrichene Gartenzäune, gleichviel ob Holz oder

Eiſenzäune, halten viel länger als ſolche, die nicht geſtrichen
ſind oder deren Anſtrich vernachläſſigt wird. Daher ſollte kein
Gartenbeſitzer verſäumen, den Anſtrich ſeines Gartenzaunes in
Ordnung zu halten. Aeltere Holzzäune, die einen neuen An
ſtrich erhalten ſollen, müſſen vorher gereinigt werden. Weiter
iſt es notwendig, Riſſe, Sprünge und Aſtlöcher mit Glaſerkitt
zu verſtopfen; denn auch der beſte Anſtrich nutzt ſchließlich nicht
viel, wenn in Zaunlatten Riſſe und Sprünge ſind Neue Holz
zäune und alte, ſehr ausgedörrte Latten müſſen vor dem An
ſtrich mit Firnis eingeölt werden. Iſt dies geſchehen, ſo wird
Bleiweiß aufgetragen, das man mit Firnis anruhrt. Die ge
wünſchte Miſchfarbe wird in beſonderen Töpfen angerührt
und dann der Grundfarbe zugeſetzt. Um ein leichteres An
ſtreichen zu ermöglichen, wird der Farbe etwas Terpentin zu
geſetzt. Durch Probieren erhält man bald die Gewißheit, wenn
der Zuſatz von Terpentin ausreichend iſt. Ein richtiges Decken
der Farbe entſteht nach zweimaligem Anſtrich. Auch Eiſen
zäune müſſen vor dem Anſtrich gründlich gereinigt werden;
vor allem iſt Roſt zu entfernen, was am beſten durch eine
ſcharfe Bürſte geſchieht. Dann erfolgt ein Voranſtrich mit einer
Mennigfarbe. Farbe, die beim Anſtreichen von Eiſenzäunen
und Eiſengittern verwendet werden ſoll, muß dünner gehalten
ſein. Die Verdünnung erfolgt durch Zuſatz von Terpentin und
Firnis. Da Eiſen die Farbe nicht einzieht, wie dies beim Holz
Zum Teil der Fall iſt, braucht die Farbe an eiſernen Zäunen
auch nicht ſo ſtark aufgetragen zu werden. Beim Anſtreichen
von eiſernen Zäunen müſſen auch kleinere Pinſel verwendet
werden, weil man mit größeren Pinſeln nicht alle Stellen gut
erfaſſen kann. Will man dem Zaun einen gewiſſen Glanz
geben, ſo wird beim zweiten Anſtrich etwas Lack hinzugeſügt,
der jedoch witterungsbeſtändig ſein muß. Bei allen Oekfarben
iſt zu beachten, daß ſie nach und nach dunkler werden. Um
den gewünſchten Farbenton zu erhalten, muß alſo der Neu
anſtrich einige Farbentöne heller ausſehen. Steinmauern ſehen
ſchöner aus, wenn ſie geſtrichen ſind. Man beſtreicht ſie mit
Kalkfarbe. Das Anrühren geſchieht mit Waſſer. Zum iſchen
werden Farben aus erdigen Mineralien genommen. Um einen
belebteren Farbenton zu erhalten, miſcht man auch Ochſenblut
ein. Eine größere Haltbarkeit gegen die Einflüſſe der Witte
rung wird durch Zuſetzen von etwas Firnis erreicht. Kalk wirkt
leicht zerſtörend, daher müſſen Pinſel, mit denen ein Kalk-

farbanſtrich gemacht worden iſt, nach dem Gebrauch ſehr gut
ausgewaſchen und getrocknet werden. M.

la. Keine braungefleckten Bohnen und Erbſen auslegen!
Bei der Bohnen- Und Erbſenausſaat muß ganz beſonders
darauf geſehen werden, daß kein braungefleckter Samen mit
auf das Land kommt. Bei derartig gefleckten Bohnen und
Erbſen iſt nämlich mit Sicherheit anzunehmen, daß ſie Träger
der Brennfleckenkrankheit ſind. Dieſe Krankheit wird auf der
Bohne vom Bohnenpilz, auf der Erbſe vom Erbſenpilz hervor
gerufen. An der Pflanze macht ſich die Brennfleckenkrankheit
zunächſt durch braune Flecke an den Blättern und an den
Hülſen bemerkbar; dann dringt der Pilz in das Innere vor
Und greift auch den Samen an. Der Ernteertrag wird durch
dieſe Krankheit oft ſtark gemindert, außerdem eignen ſich Erbſen
und Bohnen, die davon befallen wurden, nicht zum Konſer
vieren. Der Pilz ſetzt ſich auch an Pflanzenreſten feſt und ver
breitet ſich ſo ebenfalls weiter. Die Krankheit tritt namentlich
in feucht- warmen Sommern auf; doch werden Stangenbohnen
von dieſer Krankheit ſtets weniger befallen als Buſchbohnen.
er beſte Bekämpfungsmittel iſt ſchärfſte Auswahl des Saat
gutes.

la. Eine einfache Keimprobe. Bevor der Samen auf das
Land kommt, iſt es oft ſehr wichtig, zu wiſſen, wie hoch ſeine
Keimfähigkeit iſt, denn Samen, der zu einem großen Teil nicht
aufgeht, bedeutet Land, Zeit Arbeits und Geldvergendung.
Große Betriebe haben andere Methoden, um die Keimprobe zu
machen. Der kleine Gartenbeſitzer kann die Keimprobe guf eine

ſeyr einfache Wetlſe vorneymen. Er nimmt ſich einen Teller Und
ſetzt dieſen auf ein Gefäß, das mit Waſſer ge üllt iſt. Jn den
Teller kommt ein wollener Lappen oder auch Fließpapier. Die
Enden des Wollappens oder des Fließpapiers werden ſo ge
legt, daß ſie unten in das Waſſer hineinragen, wodurch ſtändig
Feuchtigkeit im Lappen oder im Fließpapier entſteht. Dann
wird eine beſtimmte, genau gezählte Menge Samen auf den
Lappen oder auf das Fließpapier gelegt, und der era oder
das Papier wird wiederum mit gleichartigem, feuchtgehaltenem
Stoff zugedeckt. Kommt dann das Ganze in einen warmen
Raum, am beſten in die Nähe eines Ofens, ſo beginnt das
Keimen, und es iſt leicht feſtzuſtellen, ob der Samen gut oder
ſchlecht keimt.

la. Spatzen und junge Ausſaat. n nichts anderes ſind im
erſten Frühjahr die Spatzen ſo wild wie auf Ausſaaten, junge
Keimlinge Und Triebe. Als wenn ſie wüßten, daß die jungen
Triebe Und Keime ſo viele Nährſalze haben, ſtürzen ſich die
Spatzen darauf. Zehnmal e kommen ſie bald das
elfte Mal wieder, um zu mauſen. Vor Vogelſcheuchen haben
Spatzen nur eine r Zeit Angſt. Da muß ſich der Garten
beſitzer in anderer Weiſe zu helfen ſuchen. Etwas Abhilfe gegen
die Spatzenplage auf den Frühjahrsbeeten läßt ſich ſchaffen,
wenn man Bindfäden mit allerlei bunten Lappen über die
Beete mit jungen Ausſaaten hängt. Beſonders, wenn die
Lappen durch einen Luftzug bewegt werden, trauen ſich die
Spitzbuben doch nicht recht e Beſſer iſt es noch, wenn
man alte Gardinen, Drahtgeflechte oder Tannenreiſig über die
Beete mit junger Ausſaat deckt. Schlechter iſt es mit dem Schutz
der Triebe von Blumen beſtellt. Oftmals hilft da weiter nichts,
als Pflöcke n leeg, und die Blumenräbatten mit einem
dichten Netz von Bindfaden zu überziehen.

vD. Funk-Eeke
Freitag, den 22. April:

Deutſche Welle 1635.
15.00: Jungmädchenſtunde. 15.40: Geſchichte eines Ma

rabus. 16.00: Fröbel, auch ein Führer aus den Nöten der
Gegenwart. 16.30: Aus Leipzig: Nachmittagskonzert.
17.30: Die realiſtiſche Dichtung des 19. Jahrhunderts (1).
18.00: Verſchollene deutſche Muſik aus der Zeit Bachs. 18.30:
Extenſive und intenſive Land wirtſchaft. 19.00: Wiſſenſchaft.
Vortrag für Tierärzte. 19.30:. Aus der Praxis des Arbeits
rechts. 20.00: Unterhaltungsmuſik. 20.45: Aus München:
„Der Reviſor.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen von N. Gogol.

Sonnabend, den 23. April
Deutſche Welle 1635.

14.50: Kinderbaſtelſtunde. 15.45. Frauen helfen ſich
untereinander. 16.00: Entwicklung des Grammophons u. der
Schallplatte. 16.30. Aus Berlin: Nachmittagskonzert.
17.30: Brot, der wichtigſte Faktor zu zweckmäßiger Ernährung.

17.50: Viertelſtunde Funktechnik. 18.05: Deutſch für Deut
ſche. 18.30: Geiſtige Situation der Zeit. 19.00: Engliſch
für Anfänger. 1930:. Kann man Gott beweiſen? 20.00
Aus Breslau: Luſtiger Abend.

Mitteldentſcher Rundfunk

Freitag, 22. April.
14.00. Kunſtberichte. 15.15:. Anny Neſtmann: Rentable

neuzeitliche Taubenzucht. 16.00: R. Schütze: Die Höhenfahrt
des Freiballons „Ernſt Brandenburg“. 16.30: Nachmittags
konzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: Th. Blumer.
Soliſt: Paul Podehl. 17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
Dr. Arno Schirokauer: „Von A. 18.05. Johannes Schlag
und Reinhard Kammer: Von der Kinderſchrift zur Kinder
ſeele. 18.25: Lektor Alfred Edwards, B. A.: Engliſch.
19.00: Prof. J. Frank: Soziologie der modernen Architektur.
19.30: EinödshoferStunde. Leipziger Sinfonieorcheſter. Diri
gent: H. Weber. Soliſt: W. Ulbricht. 21.00: „Die Sündflut“.
Drama in 5 Teilen von E. Barlach. Regie: Dr. E. K. Fiſcher.

Sonnabend, 23. April.
14.20: Arbeitsmarktbericht des Landesarbeitsamtes Sach

ſen. 14.30: Jlſe Obrig: Spielen und Baſteln. 15.15: Funk
ſchach. 16.00: Funkberatung. 16.05: Funknachrichten.
16.30. Nachmittagskonzert aus Berlin. 18.00: Dr. H. Martin
Elſter: Die deutſche Kaufmannsſprache. 18.20: Gegenwagrts
lexikon. 18.30: Prof. Dr. L. Weickmann und Prof. R. W.
James, Mancheſter, Mitglied der ShackletonExpedition: Ark
tisforſchung geſtern und morgen 19.00: Muſikal. Abendfeier
ſtunde. Paul Juon (geb. 18. 3. 1872): Sonate für Bratſche und
Klavier (DDur), Werk 15. 19.30. Menſchen um uns. Anek
doten von J. H. Rösler. Sprecher: H. Freyberg und Tadzio
Kondziella. 20.00: Heiterer Abend, veranſtaltet für den
Wiederaufbaufonds des Zittauer Stadttheaters Aus Zittau.
Leitung: H. P. Schmiedel.

AbenteurerblutRGOMANVONANNY v. FANHUYVS
(50.) Copyright by „Brückenberg- Verlag Zwickau I. S.
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Eberhard Mallentin ſaß eines Tages, ungefähr eine Woche

nach ſeiner Rückkehr, in ſeinem Wohnzimmer von Groß
Rampe, und ſein Blick hing nachdenklich an dem antiken
Schrank, aus dem damals Gaſton de Vernon den Schmuck
genommen. Und dachte an Gaſton de Vernon und an Malte
von Brunnenhof.

Eine Jdee ging durch den Kopf. Eine, die Vernon ſehr gut,
vielleicht am beſten gekannt, müßte eigentlich einmal ihr
Urteil abgeben, ob die Aehnlichkeit zwiſchen den beiden wirk
lich ſo beſonders war, wie die Filmdiva behauptete

Malte von Brunnenhof hatte ſich kurz vor der Abreiſe
in Konſtanz photographieren laſſen und Fränze und ihm je
ein Bild geſchenkt, ein ganz vorzüglich gekroffenes Bild

Eberhard Mallentin ging an ſeinen Schreibtiſch, holte die
Photographie hervor. Sie war von Poſtkartengröße als
Bruſtbild.

Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch, legte einen Bogen Papier
zurecht und ſchrieb in ſeinem ſauberen, korrekten Franzöſiſch
an Lucie Manin.

Er ſchrieb ein paar liebenswürdige Nichtigkeiten, ein paar
Komplimente, ein paar gute Wünſche und ganz am Schluß:

„Jch lege Jhnen, meine reizende Mademoiſelle Lucie, eine
Photographie bei, es iſt das Bild eines Herrn, den ich letzthin
kennenlernke. Finden Sie, wie ich es tue, Aehnlichkeiten
zwiſchen ihm und jemand, der Jhnen einmal großen Kummer.
bereikete? Wenn Sie Zeit zu ein paar Antwortzeilen ſänden,
wäre ich Jhnen ſehr dankbar

In Bewunderung mit Handkuß

Jhr ergebenſter Eberhard Mallentin.“

Er überflog die Zeilen noch einmal und war damit zu
frieden. Aus dem Briefe konnte die hübſche Tänzerin nicht
erſehen, wen das Bild darſtellte.

Er ſteckte Brief und Bild in einen Umſchlag und verließ
ſich, da er weder Lucie Manins derzeitige Reiſeadreſſe, noch
ihre Pariſer Adreſſe kannte, auf die Findigkeit der Poſt
Wahrſcheinlich tanzte die gragiöſe Lucie ſetzt in Paris. Lucie

anin war zu populär dort, um nicht gefunden zu werden.
Und ſo flog der Brief hinaus, wohlverſehen mit der Ab

ſenderadreſſe.
Er wartete nun Tag für Tag auf Antwort, vergaß all

mählich, um was es ſich handelte, freute ſich vor allem einem
Briefe entgegen, den die zarte Hand Lucie Manins ihm
ſchreiben würde

Inzwiſchen war man im Hauſe ſchon ſtark mit den Vor
bereikungen zur Verlobung und der einen Monat ſpäteren
Hochzeit beſchäftigt. Fränze und ihre Schwägerin Suſi fuhren
oft nach der Kreisſtadt, und es herrſchte eine frohe, vorfeſtliche
Stimmung auf Groß-Rampe.

Malte wurde mit Heinrich Danelius einige Tage vor der
Verlobungsfeier erwartet, außer den beiden ſollten nur Suſis
Mutter und ein paar befreundete Nachbarn eingeladen
werden.

Fränze ging trällernd und glückſtrahlend im Hauſe umher,
teilte den Sonnenſchein ihres bräutlichen Frohſinns über alle
aus, die in ihre Nähe kamen.

Zu ſeiner größten Freude erhielt Eberhard Mallentin,
der ſchon keine Hoffnung auf eine Anktvork Lucie Manins
mehr gehabt, doch endlich einen Brief aus Paris. Er war
nur kurz und anſcheinend in allergrößter Eile abgefaßt.

Eberhard Mallentin begann den Brief mit einem Lächeln,
denn ſowohl der wundervolle Wohlgeruch, der dem Brief
anhaftete, als auch das feinfarbige Büktenpapier ſelbſt ſtanden
in ſchroffem Gegenſatz zu der krakeligen Kinderhandſchrift und
der Orthographie dieſes Briefes. Aber ſchon nach den Ein
leitungsſätzen ſchwand ſein Lächeln Beſtürzung wiſchte es
weg.

„Du lieber Himmel!“ ſtöhnte er laut, und ohne es zu
wiſſen, brachte er ſeinen immer tadellos gezogenen Scheitel
in die größte Unordnung. Hätte er jetzt nur jemand, dem er
ſich in dieſer ſeltſamen und verzwickten Angelegenheit anver
trauen könnte. Er dachte flüchtig an Heinrich Danelius, aber
er ſagte ſich ſofort, damit würde alles, was bis jetzt nur ein
paar Menſchen zu wiſſen brauchten, weite Kreiſe ziehen. Doch

Fränze mußte Beſcheid wiſſen, mochte geſchehen was wollte,
ihr Stolz würde ſich dem Schmerz, den er ihr bereiten mußte,
entgegenſtellen. Ja, Fränze mußte unterrichtet werden und
Heinz auch, es ging nicht anders

Er bat beide in ſein Zimmer, erzählte, daß er an Lucie
Manin die Photographie Malte von Brunnenhofs geſandt,
ohne zu verraten, wen das Bild darſtelle und ohne die Ver
lobung zu erwähnen

Fränze erwiderte erregt: „Vater, den Brief hätteſt du nicht
ſchreiben dürfen! Wenn du Malte für einen Betrüger hältſt,
tuſt du mir leid, und ich tue mir auch leid.

Jhr Vater zuckte die Achſeln.
„Mein liebes Kind, ob man dies oder jenes darf, wird

meiſtens erſt nachher durch den Erfolg beſtimmt. Und in dieſem
Falle bin ich froh, daß ich das getan, was mehr einer Augen
blicksregung entſprang als langem Nachdenken.“ Er reichte
ihr den Brief, und ſie las mit immer mehr verdüſtertem
Geſicht.

Als ſie den Brief zurückgab, lachte ſie hart.
„Die Tänzerin ſteht auch unter dem Bann einer Aehnlich

keit, die übrigens gar nicht ſo ſtark ſein kann, da ſie dir doch
überhaupt erſt auffiel, nachdem du aufmerkſam gemacht
wurdeſt!“

Heinz zog ihr den Brief aus den Fingern und las halblaut
vor:

„Mein lieber und verehrter Freund!
Nehmen Sie vielen Dank für Jhr Lebenszeichen. Jch kam

erſt geſtern von einer Tournee durch Spanien zurück und
fand Jhren Brief vor. Sie fragen, ob ich zwiſchen dem Herrn
auf der beigefügten Photographie und zwiſchen jemand, der
mir einmal großen Kummer bereitete, Aehnlichkeit finde.
Lieber Herr Mallentin, ich habe Gaſton de Vernon einmal
ſehr geliebt und kenne ihn. Sie wiſſen ja, ich hörte damals
in Frankfurt a. M. von Jhrer Tochter, daß Gaſton de Vernon
tot ſei. Jch ließ mir damals die Adreſſe des Herrn von ihr
geben, der Jhnen ſeine Todesnachricht gebracht und fragte
brieflich bei ihm an, ob er für mich keinen Auftrag von dem
Toten hätte, worauf ich eine kurze, verneinende Antwort
erhielt. Allmählich fand ich mich mit allem Geweſenen ab.

e Gortletung folgt.
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